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Das Titelbild ist eine grafische Interpretation des 
nebenstehenden Oszillogramms. Es zeigt die 
PAM-Signale von fünf Verbindungen in unter- 
schiedlichen Stadien auf der Sammelschiene des 
TN-Systems 6030 Zeitmultiplex. Dabei entspricht 
der Abstand zwischen zwei senkrechten Linien 
der Zeitlage einer Verbindung. In der 1. Zeitlage 
hat Teilnehmer A abgehoben, aber noch nicht ge- 
wählt; in der 2. Zeitlage spricht Teilnehmer A, 
Teilnehmer B hört; in der 3. Zeitlage wird Teilneh- 
mer B gerufen, Teilnehmer A erhält Freiton; in der 
4. und 5. Zeitlage spricht jeweils der Teilnehmer B. 
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TN auf dem Wege zur Vollelektronik 

Karl-Ludwig Plank 

Seit der Erfindung des Transistors haben die Wechselwir- 

kungen zwischen elektronischer Technologie und system- 

theoretischer Bearbeitung informationsverarbeitender 
Prozesse unsere Welt in entscheidendem Maße geprägt. 

Auch die Struktur der größten informationsverarbeitenden 

Maschine der Menschheit — das Fernmeldenetz — hat sich 

dadurch in den vergangenen Jahren gewandelt. 

Der bereits vor Einführung elektronischer Mittel in die Ver- 

mittlungstechnik vollzogene Übergang von der schritthal- 

tenden Wählervermittlungstechnik zur indirekt gesteuer- 
ten Schaltervermittlungstechnik hat vorzügliche Voraus- 

setzungen für den Einsatz der elektronischen Technologie 
in den prozessorähnlichen Steuerwerken solcher indirekt 

gesteuerter Vermittlungen geboten. Mögen auch gegen- 

wärtig noch in großem Umfange allerorts elektromechani- 

sche Systeme beschafft und eingesetzt werden, so ist 

doch seit nahezu einem Jahrzehnt die elektronische 

Steuerung in der Entwicklung bestimmend und weltweit in 

wachsendem Umfange auch in der Produktion und im Ein- 

satz [1,2,3, 4]. 

Der relativ schnelle Übergang von der Elektromechanik 

zur Elektronik ist dabei technologisch durch das Vordrin- 
gen der integrierten Halbleiterschaltungen und den Ein- 

satz der gedruckten Leiterplatten bestimmt. Hauptpro- 

blem dieser Entwicklungsphase ist das Anpassen der Er- 

kenntnisse der Informations- und Datenverarbeitung an 

die Belange der Steuerungsprozesse in Fernmeldenetzen. 
Im Unterschied zu Datenverarbeitungsanlagen nämlich ist 
jede einzelne Vermittlung nur ein Teilelement der großen 
Einheit „weltweites Fernmeldenetz“, das im Zeitalter der 
Nachrichtensatelliten und der automatischen Fernwahl 
immer enger zusammenwächst. Kompatibilität ist daher 

Grundlage einer jeden Neuentwicklung im Fernmeldenetz 
und rechtfertigt auch den Einsatz von Wählervermittlun- 
gen noch über lange Zeiträume. 
Elektronische Steuerwerke werden nicht nur in Vermittlun- 

gen für das öffentliche Fernmeldenetz eingesetzt, sondern 

in steigendem Umfange auch in Nebenstellenanlagen. 

Hier erleichtern sie den Einsatz des unternehmenseigenen 

Fernmeldenetzes für Zwecke der innerbetrieblichen Da- 

tenverarbeitung und bieten erweiterte Möglichkeiten für 

den Fernsprechkomfort. Kostensenkungen durch fort- 

schreitende Halbleiterintegration und neue Produktions- 

technologien lassen ein Vordringen dieser elektronischen 
Steuerwerke zu kleineren Vermittlungseinheiten erken- 

nen, selbst kleinste Vermittlungen werden darauf unter- 

sucht, ob großintegrierte Schaltungen kostendeckend ein- 

gesetzt werden können. 
Die Einführung elektronischer Steuerwerke bietet dem Be- 

TN-NACHRICHTEN 1975 HEFT 76 

nutzer eine Reihe von Vorteilen, die für jeden Einzelfall un- 

terschiedlich zu bewerten sind: 

Neue Wahlverfahren — zum Beispiel tonfrequente Tasten- 

wahl; 

Schneller Verbindungsaufbau; 
Erhöhter Bedienkomfort — zum Beispiel Kurzwahl; 
Bessere Kostenüberwachung — zum Beispiel komplexere 

Sperrwerke und zentrale Gesprächsdatenerfassung; 
Flexiblere Netzgestaltung bei Einsatz von mehreren Ver- 
mittlungen in einem Fernmelde-Teilnetz durch komfortab- 

lere Signalisierungsverfahren zwischen Vermittlungen; 
Geringere Störspannungen im Übertragungsnetz durch 
weitgehenden Fortfall von Störspannungen, die durch den 

Verbindungsaufbau bedingt sind; 
Volumenanteil des Steuerwerks geringer als bei elektro- 
mechanischen Vermittlungen; 
Kürzere Montagezeiten am Einsatzort — besonders bei 
nachträglichen Änderungen und Erweiterungen — durch 

weitgehende Vormontage im Werk; 
Verbesserte Störungssignalisierung. 
Während die Einflüsse der Informationsverarbeitung auf 
die Steuerwerke der Vermittlungen inzwischen über- 
schaubar geworden sind und der resultierende Wandel im 

Fernmeldenetz Gegenstand einer breitgefächerten an- 

wendungsorientierten Produktentwicklung wird, ist das 
Koppelnetz, über das letztlich die Verbindungen geschal- 
tet werden, noch immer mit metallischen Kontakten aus- 
gestattet, die durch die elektromagnetische Wirkung von 

Strömen bzw. Stromstößen geöffnet und geschlossen wer- 

den. An der Schnittstelle zwischen elektronischen Steuer- 
werken und elektromagnetischen Kopplern treffen quasi 

zwei Welten zusammen: 
Das Pico-Joule (pJ) als Arbeitseinheit für informationsver- 
arbeitende Prozesse mit dem Milli-Joule (mJ) für die Erre- 
gung von Relais — eine Einheit, die eine Milliarde mal grö- 
Ber ist; 

Bruchteile von Mikrosekunden als Zeiteinheit für informa- 
tionsverarbeitende Prozesse mit Vielfachen von Millise- 

kunden für das Erregen von Relais — das entspricht einem 
Verhältnis von der Dauer eines Jahres verglichen mit der 
Zeit seit Christi Geburt; 
Das Volumen einer integrierten Halbleiterschaltung liegt 
bei Bruchteilen eines Kubikmillimeters (mm®), das Volu- 

men des Relais bei Kubikzentimetern (cm?) — auch hier ein 
Verhältnis von über 1:1000, das letztlich die Größe von 
Vermittlungen entscheidend bestimmt; 

Halbleiterschaltungen lassen sich mit extrem geringem 
Kupferaufwand im Druckschaltungsverfahren verdrahten, 
ein Relaiskoppler muß aus Volumen- und Gewichtsgrün-



den völlig anders konstruiert werden — kupferintensive Ka- 
bel sind die Folge. 
Zu diesen technologisch bedingten Nachteilen des elek- 
tromechanisch betätigten Kopplers kommt noch ein be- 
trieblicher Nachteil hinzu, der immer dann besonders be- 
merkbar ist, wenn Vermittlungen nicht am Rande des 
Fernmeldenetzes — das heißt in der Endebene -, sondern 
inmitten der Übertragungswege betrieben werden. In der 
Übertragungstechnik werden nämlich installierte Strom- 
pfade und Richtfunkverbindungen mehrfach genutzt — sei 
es im Frequenzvielfach mit der Trägerfrequenztechnik, sei 
es im Zeitmultiplex mit der digitalen Puls-Code-Modula- 
tion PCM. Zum Vermitteln müssen bei Relaiskopplern die 

durch die Mehrfachausnutzung gebündelten Sprechwege 
aufgefächert, in die Ursprungsform zurückgeführt, vermit- 
telt und dann wieder erneut gebündelt werden. Dies ge- 
schieht bei einer Fernverbindung mehrmals und ver- 
schlechtert die Qualität der Übertragung. 

Diesen Nachteilen stehen aber zwei entscheidende Vortei- 
le gegenüber, die bisher den Einsatz elektronischer Alter- 

nativen verboten: 

Der geschlossene Kontakt hat den Sprechweg nahezu wi- 
derstandslos und damit praktisch dämpfungsfrei durchge- 
schaltet, der geöffnete Kontakt hat eine praktisch vollstän- 

dige Unterbrechung bewirkt (Sperr-Durchlaßverhalten); 
Der metallische Kontakt ist hinreichend hoch belastbar, 
um auch Rufströme und Gleichstromspeisung für das Te- 
lefon mit ihm ein- und auszuschalten. 
Die moderne Halbleitertechnologie in Verbindung mit 
sinngemäßer Anwendung des Prinzips der Zentralsteue- 
rung erlaubt das Konzipieren vollelektronischer Koppel- 
netze, die die Nachteile elektromechanischer Kontakte 
vermeiden und bei denen die Vermittlungen dennoch so- 
wohl den Anschluß eines herkömmlichen Telefonappara- 

tes mit seinen typischen Ruf- und Speiseströmen erlauben 
als auch hinsichtlich des Sperr-Durchlaßverhaltens her- 
vorragend sind. Dabei bieten sich zwei grundsätzlich ver- 
schiedene Möglichkeiten für die vollelektronische Sprech- 
wegedurchschaltung an: 

Das Raumvielfach, bei dem eine Halbleiterschaltung die 
Relaiskontakte ersetzt; vornehmlich für kleine Endvermitt- 
lungen geeignet, bei denen die Zahl der weiterführenden 

Leitungen eine Mehrfachausnutzung nicht rechtfertigt und 

ein einfacher einstufiger Koppler für die Vermittlungsauf- 

gabe ausreicht; 
Das Zeitmultiplex für größere Vermittlungen mit starkem 

weiterführendem Verkehr, so daß vielstufige Koppelanord- 

nungen zu aufwendigen Raumvielfachkopplern führen 
würden. 

Beide Varianten der vollelektronischen Sprechwege- 
durchschaltung werden in den Forschungsinstituten von 
AEG-Telefunken und in den Laboratorien der Telefonbau 
und Normalzeit seit mehr als einem Jahrzehnt sorgfältig 
untersucht und in der Praxis erprobt. Mit dem TN-System 
6030 Zeitmultiplex realisiert TN nunmehr eine unbegrenzt 
erweiterungsfähige große W-Nebenstellenanlage der Bau- 
stufe III W mit vollelektronischer zeitmultiplexer Sprech- 

wegedurchschaltung, die alle Vorteile einer zentral ge- 
steuerten Vermittlung mit den Vorzügen der zeitmultiple- 

xen Sprechwegedurchschaltung vereinigt. Mit diesem 
Vermittlungssystem setzt TN die Tradition fort, seinen 

Kunden modernste Vermittlungstechnik für Nebenstellen- 
anlagen anzubieten, über deren Fortschritte Fachwelt 

und Kunden regelmäßig berichtet wird [5..... 12]. Ähnlich 
dem seit 1965 eingesetzten System No. 101 ESS der 
Bell in USA und der Anlage Pulse 80 der Northern Electric 
sowie zahlreichen anderen Vermittlungssystemen bedient 

sich das TN-System 6030 Zeitmultiplex der Pulsamplitu- 
denmodulation, jedoch in einer technologischen Variante, 
wie sie auch in digitalen Übertragungssystemen verwen- 
det wird und sich vielfältig bewährt hat. 

Das Konzept des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex hat nicht 
allein die Substitution eines elektromechanischen Kopp- 

lers durch elektronische Schaltmittel zum Ziel, vielmehr 
wurde der Vorgang des Vermittelns erneut durchdacht und 
analysiert. Auf den Seiten 6 bis 25 dieser TN-Nachrichten 
werden in drei Aufsätzen die wesentlichen Ergebnisse die- 
ser Analyse beschrieben. Das TN-System 6030 Zeitmulti- 
plex ist für Sprache ebenso geeignet wie für Daten. Durch 
die Aufteilung der Steuerung in Grund- und Ergänzungs- 
einrichtung ist eine äußerst raumsparende, wirtschaftliche 
und flexible Konzeption gefunden worden. Steckbarkeit 

und Modularität erleichtern das Erweitern, weitgehende 
Vormontage im Werk verkürzt die Montagezeit am Aufstel- 
lungsort. 

Die hohe Systemflexibilität erlaubt nicht nur das Realisie- 
ren vielfältiger Komfortmerkmale, sondern auch das An- 
passen an Bedürfnisse fremder Länder oder in vielen Fäl- 
len das nahezu nahtlose Erweitern direkt gesteuerter Wäh- 
lervermittlungen in modernster Technik. So können auch 
dem Betreiber älterer Anlagen häufig die Möglichkeiten 
neuartiger Technik einschließlich zentraler Gesprächs- 

datenerfassung, Tastenwahl und Durchwahl zur Verfügung 
gestellt werden, ohne daß die noch gut arbeitende vorhan- 
dene Anlage ausgewechselt werden muß — gerade in Zei- 
ten allgemeiner Sparsamkeit ein bedeutendes Argument, 
zugleich ein Beweis dafür, daß die moderne Vollelektronik 
sich nahtlos in das vorhandene Fernmeldenetz einfügt, 
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wenn fortschrittliches Systemdenken und Fernmeldeer- 
fahrung einander sinnvoll ergänzen. 
Das TN-System 6030 Zeitmultiplex benutzt im Sprechwe- 
gekoppler ein von TN entwickeltes pulsamplitudenmodu- 
liertes Zeitmultiplex [7 ... . 10], das - seit fünf Jahren in der 
Praxis erprobt — auch von der Deutschen Bundespost im 

Zusammenhang mit dem elektronischen Wählsystem EWS 

1 eingesetzt werden wird [13]. 
Nebenstellenanlagen des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex 
werden in der Einführungsphase bevorzugt zum Realisie- 

ren großer Anlagen eingesetzt werden, oder — wie bereits 
angedeutet -— zur Ergänzung älterer Anlagen mit modernen 
Leistungs- und Betriebsmerkmalen oder dort, wo die hohe 
Systemflexibilität durch Inanspruchnahme zahlreicher ko- 

sten- und besonders auch montageintensiver Ergänzun- 
gen ausgenutzt wird. Dieser Einsatzbereich macht deut- 
lich, daß das TN-System 6030 Zeitmultiplex in der nahen 
Zukunft den Einsatzbereich von TN-Nebenstellenanlagen 
erweitern soll, nicht aber die bereits vorhandenen Produk- 
te in ihren optimalen Einsatzbereichen ersetzen soll [14]. 

Die Einführung des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex setzt 
aber einen Markstein in der technischen Entwicklung bei 
TN, von dem aus die Ausbreitung vollelektronischer Syste- 
me sowohl hinsichtlich des Ausbaubereichs nach oben 
und unten als auch hinsichtlich des Leistungsmerkmals- 
spektrums mit guten Erfolgsaussichten durchgeführt wer- 
den kann. 
Selbstverständlich wird der Übergang zur Vollelektronik 
nicht allein auf die Vermittlung beschränkt bleiben. Für 
den Fernsprechverkehr stellt TN auf Seite 31 bis 38 ihre 

neue Fernsprechapparatefamilie T 4 vor, die vom Design 

her modernem Stilempfinden entspricht und sowohl für 

Nummernschalter- als auch für Tastenwahlverfahren ver- 
fügbar ist. Das Apparatemodell kann auch für Freisprech- 

betrieb und — durch Einsetzen einer Display-Einheit — für 

Daten-Dialogverkehr ausgestattet und so vielfältigen 
Kommunikationsbedürfnissen angepaßt werden. Vorzim- 

mer- und Reihenanlagen sind ebenfalls Komponenten die- 
ser Familie. Für anspruchsvollen Datenverkehr ergänzt die 

Datenstation TENOLOG® diese Palette. 

Es bedarf an dieser Stelle nur einer beiläufigen Erwäh- 
nung, daß zum Zeitpunkt wachsender Bedeutung des Da- 

tenverkehrs für Fernmeldenetze der Schnittstelle Neben- 
stellenanlage/Datenverarbeitungsanlage besondere Be- 
deutung beigemessen wird. Das Datensammel- und Da- 
tenverteilsystem TENODAT® 5011 demonstriert die Aus- 
nutzung der durch die datentechnischen Vorschriften der 
Fernmeldeordnung gegebenen Möglichkeiten. 

Die geschilderten Neuentwicklungen — das TN-System 
6030 Zeitmultiplex und die Fernsprechapparatefamilie T 4 

bilden — zusammen mit dem Datensystem TENODAT - ei- 

ne in sich geschlossene erweiterbare Konzeption, die mo- 

dernsten Ansprüchen für Fernmeldenetze gerecht wird. 

Jede einzelne Komponente kann auch in Verbindung mit 

Komponenten der vorhergehenden Generationen einge- 
setzt werden und so auch ältere Systeme heutigen Wün- 
schen und Vorstellungen gerecht werden lassen. Kontinui- 
tät und Kompatibilität beherrschen neben fortschrittli- 

chem Systemdenken die technische Strategie der Unter- 
nehmensgruppe Telefonbau und Normalzeit. 
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1 TN-System 6030 Zeitmultiplex mit Abfragestelle 
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TN-System 6030 Zeitmultiplex — 
ein Vermittlungssystem für Sprache und Daten 

Manfred Göller 

Bei der Entwicklung des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex 

wurden neben der Anwendung modernster Technologien 
und der Verwirklichung von neuen vermittlungstechni- 

schen Philosophien die reichhaltigen Erfahrungen von TN 

auf dem Gebiet der Vermittlungstechnik eingesetzt. Die 

Tatsache, daß computerähnliche Steuereinheiten die 

Sprechwegedurchschaltung im zeitlichen Vielfach bewir- 
ken, ist Grundmerkmal dieses Systems. Bild 1 zeigt die 

kompakte Bauweise der Vermittlungseinrichtung und die 

zeitgemäße Gestaltung der Abfragestelle. 

Die Architektur des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex wird 
deutlich, wenn man die in Bild 2 gezeigte Auflösung in 

Funktionsbereiche betrachtet. Die Abgrenzung dieser 

Funktionsbereiche geschah im Hinblick auf den universel- 

len Einsatz verschiedener Koppeltechnologien und eine 

unbegrenzte Erweiterbarkeit sowie mit dem Ziel, ein 
Höchstmaß an Flexibilität zu erreichen. Unterstützt wird 

diese Lösung dadurch, daß man normierte Schnittstellen 

zwischen den einzelnen Bereichen geschaffen hat. Es las- 
sen sich vier Bereiche unterscheiden: 

periphere Einrichtungen; 

Koppelnetzwerk und Kopplersteuerwerk; 

Zustandsteuerwerk und Kanalwerk; 
Programmsteuerwerk und Speicher. 

  

AS Abfragestelle ST-K Kopplersteuerwerk 
KN Koppelnetzwerk ST-P Programmsteuerwerk 
KW Kanalwerk ST-Z Zustandssteuerwerk 
PE Periphere Einrichtungen EE Ergänzungseinrichtung 
SP Speicher 
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Das Kanalwerk hat Zugang zu allen Funktionsbereichen 

und vereinfacht damit die Erweiterbarkeit und den An- 

schluß von Ergänzungseinrichtungen. Bild 3 zeigt die Glie- 
derung des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex als Fernmelde- 

Nebenstellenanlage mit großem Ausbau, wobei aus wirt- 

schaftlichen Gründen eine Gruppierung der peripheren 

Einrichtungen für Teilnehmer, Leitungen und Abfragestel- 

le vorgenommen wird. 

Im Zeitmultiplex-Koppelnetzwerk, bestehend aus einem 

Sammelschienen-System und den daran angeschlosse- 

nen Koppelpunkten sowie dem Verbindungsspeicher mit



2 Auflösung in Funktionsbereiche beim TN-System 6030 Zeitmultiplex 
3 Gliederung einer großen Fernsprech-Nebenstellenanlage des 

TN-Systems 6030 Zeitmultiplex 

4 Blockschema einer Zeitmultiplex-Verbindung 
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Kopplersteuerwerk wird über je einen Koppelpunkt pro 

Anschlußeinheit eine vollkommene Erreichbarkeit aller 

Verbindungswege - hier Zeitlagen — erzielt. Die Verbin- 
dungen werden zeitlich nacheinander auf den Leitungen 

des Sammelschienensystems hergestellt. Das Durch- 
schalten einer Verbindung geschieht durch pulsweise Ent- 

nahme von Proben in so kurzem zeitlichem Abstand, wie 
es das zu übertragende Frequenzband erfordert [1]. Um 

dies zu erreichen, werden die Adressen der zu verbinden- 
den Anschlüsse im Speicher abgelegt, der zyklisch zu je- 
der Zeitlage ausgelesen wird. Ein daran angeschlossenes 

Kopplersteuerwerk mit Decodierung liefert die Ansteuer- 

impulse für die elektronischen Koppelpunkte. 

Jeder Koppelpunkt besteht aus einem Amplitudenproben- 

sender — Modulator M — und einem Amplitudenproben- 

empfänger, dem Demodulator D (Bild 4). Mit dem Modula- 
tor werden die von den peripheren Einrichtungen abgege- 

benen Signale zyklisch auf die Sammelschiene gebracht. 

Der Demodulator empfängt das über die Sammelschiene 

kommende Signal und integriert es, so daß in Verbindung 
mit einem Tiefpaßfilter die ursprünglich gesendete 

Schwingung reproduziert wird. Dieses Verfahren ist be- 
züglich der Energieübertragung aperiodisch und in die Ka- 

tegorie der sogenannten „sample-and-hold“-Techniken 

einzuordnen, die auch im Rahmen der digitalen Übertra- 

gungstechnik benutzt werden. Die Ausführung des TN- 
Zeitmultiplex-Koppelpunktes ermöglicht Vierdrahtverkehr 

mit seinen Vorteilen im Hinblick auf Vollduplexverkehr für 
Leitungen, Freisprechen und Datenübertragung. 

Das Kopplersteuerwerk bewirkt, daß jeweils innerhalb des 

für eine Verbindung vorgesehenen Zeitraumes von etwa 

einer Mikrosekunde der Modulator eines Teilnehmers zeit- 

gleich mit dem Demodulator seines Partners angesteuert 

wird. Die einzelnen Durchschaltephasen sind so gestaltet, 
daß zuerst der Modulator M des rufenden Teilnehmers A 

mit dem Demodulator D des gerufenen Teilnehmers B ver- 
bunden und nach einer definierten Pause der umgekehrte 
Weg - Modulator M des gerufenen Teilnehmers B mit De- 

modulator D des rufenden Teilnehmers A— durchgeschal- 

tet wird. Danach folgt eine weitere Pause bis zur ersten 

Durchschaltephase der nächsten Verbindung. Bild 5 zeigt 

das Prinzip der benutzten Pulsamplitudenmodulation 

(PAM). 

Die Aufgabe der zentralen Steuerung besteht darin, die 

verschiedenen, von den peripheren Einrichtungen ausge- 

henden Anreize zu bestimmten Einstellinformationen zu 
verarbeiten. Diese Informationen enthalten außer den 
Adressen der beteiligten Anschlüsse weitere den Verbin- 

dungszustand und die Art der Verbindung kennzeichnen- 
de Daten und müssen zur richtigen Zeitlage in die zuge- 
ordnete Kolonne (Zelle) des Speichers eingetragen wer- 

den. Ist dies geschehen, so werden die Koppelpunkte der 

Anschlüsse je nach Verknüpfung in Abhängigkeit von Zu- 
stands- und Artkennzeichen durch das Kopplersteuerwerk 

angesteuert. Die einzelnen Arbeitsphasen der Steuerung 

werden nachfolgend am Beispiel eines Verbindungsauf- 

baues zu einem an derselben Vermittlungseinrichtung an- 

geschlossenen Partner erläutert. 
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5 Schematische Darstellung der Pulsamplitudenmodulation (PAM) 
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Internverkehr 
Mit dem Abheben des Handapparates bei einem Teilneh- 

meranschluß ändert sich der Zustand der Anschlußleitung 

(Bild 6). Die Abtasteinrichtung fragt alle Anschlüsse dau- 

ernd zyklisch ab und führt in jedem Abtastaugenblick ei- 

nen Vergleich zwischen dem letzten und dem aktuellen 
Zustand durch. Somit ist es möglich, die Art der Änderung 

(Belegen oder Auslösen) zu erkennen und an die Steue- 

rung zu melden. Gleichzeitig gelangt damit die Adresse 

des die Belegung verursachenden Anschlusses in die 

Steuerungseingabe. Nun muß die Steuerung durch Abfra- 

gen des Informations- und Verbindungsspeichers feststel- 

len, ob es sich um eine Neubelegung handelt. Diese Frage 

ist dann positiv beantwortet, wenn die eingegebene 

Adresse in keiner Speicherzelle vorliegt. Daraufhin wird 

ein freies Register gesucht und dessen Adresse zusam- 

men mit der Anschlußadresse und der Zustandsinforma- 

tion in die erste als frei erkannte Speicherzelle eingetra- 

gen. Nach Ausführung der Einschreibbefehle schaltet sich 

die Steuerung sofort frei. Damit besteht eine Zeitmultiplex- 

Verbindung zwischen Teilnehmer und Register, worüber 

Wahlinformationen sowohl nach dem Nummernschalter- 

als auch nach dem Mehrfrequenz-Tastenwahl-Verfahren 

(MFV) übertragen werden können. Über die zweite Rich- 

tung dieser Vierdrahtverbindung erhält der Teilnehmer 

den Wählton. Die Wahlinformation gelangt vom Teilneh- 

mer in das Register (Bild 7) und wird ziffernweise aufge- 

nommen. Nach jeder übergebenen Ziffer meldet sich das 

Register mit einem Übergabewunsch an die Steuerung. 

Die Adresse dieses Registers wird zusammen mit der zu 

übergebenden Ziffer in die Steuerungseingabe gestellt. 
Die Steuerung sucht zunächst im Speicher die zu diesem 

Übergabewunsch gehörende Speicherzelle und bereitet 

das Eintragen der übergebenen Ziffer vor. Je nach dem in 

der Zelle vorgefundenen Zustandskennzeichen gelangt 

die Ziffer an die richtige Position in der für die Aufnahme 

der Adresse des gerufenen Teilnehmers vorgesehenen 

Speicherzelle. Auf diese Weise wird im Speicher die voll- 

ständige Adresse des gewünschten Anschlusses zusam- 

mengestellt. 
Die Steuerung erkennt das Wahlende am gespeicherten 
Zustandskennzeichen (Programmpunkt PP, Bild 10) und 
führt daraufhin sofort die Frei/Besetzt-Prüfung durch. Da- 
zu schaltet die Steuerung mit der angewählten Adresse 
die Abtasteinrichtung direkt auf den gewünschten An- 
schluß und stellt an der Zustandssammelschiene fest, ob 

der Teilnehmer frei oder besetzt ist. Außerdem wird durch 
Absuchen des Speichers ermittelt, ob bereits eine andere 
Verbindung zu diesem Teilnehmer besteht. Ergeben beide



6 Ablaufdiagramm „Teilnehmer hebt ab“ 
7 Ablaufdiagramm „Teilnehmer wählt“ 
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Prüfungen, daß der Anschluß frei ist, so stellt die Steue- 

rung den Rufzustand ein. Damit wird im ersten Teil der 

Verbindungszeitphase das Rufkriterium zur Teilnehmer- 

schaltung des gewünschten Teilnehmers und im zweiten 

Zeitabschnitt Freiton zum rufenden Teilnehmer übertra- 

gen. Der Rufstrom wird direkt in die Teilnehmerschaltung 

eingekoppelt. 

Der Gesprächszustand (Bild 8) wird erreicht, wenn der ge- 

rufene Teilnehmer sich meldet. Der dabei verursachte 
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8 Ablaufdiagramm „Erreichen des Gesprächszustandes" 

9 Ablaufdiagramm „Gesprächsende“ 
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nisses der ersten Suchläufe. Jetzt wird nämlich die Adres- 
se des Teilnehmers in einer Zelle gefunden, die sich im 

Rufzustand befindet. Daraufhin erteilt die Steuerung den 

Befehl, in dieser Zelle den Gesprächszustand einzustel- 

len. Nach Ausführung dieses Befehls sind die Teilnehmer 

miteinander verbunden, und zwar vierdrähtig innerhalb 

des Koppelnetzwerkes. Gesprächsende wird erkannt, 

wenn einer der beiden Teilnehmer auflegt (Bild 9). Die Ab- 

tasteinrichtung stellt wiederum eine Zustandsänderung 

fest, und zwar den Übergang eines vorher besetzten An- 
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10 Tabelle der Funktionen und Programmpunkte bei Internverkehr 

11 Ablaufdiagramm „Amtsverkehr gehend“ 
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schlusses in den Zustand „frei“. Sie übergibt die Adresse 

dieses Anschlusses mit dem Signal Auslösen an die 

Steuerung. Beim Auffinden der richtigen Speicherzelle 

(Teilnehmer-Adressen-Koinzidenz) wird Gesprächszu- 

12 

stand erkannt und daraufhin der Programmpunkt so geän- 

dert, daß die Ausgabesteuerung dem verbleibenden Teil- 
nehmer den Besetztton sendet. Legt der zweite Teilneh- 

mer ebenfalls auf, so besteht kein Gesprächszustand 

mehr und die Speicherzelle wird gelöscht. Das gleiche ge- 

schieht, wenn ein rufender Teilnehmer in irgendeinem Zu- 

stand vor Gesprächsbeginn auflegt. Für den Internverkehr 

gilt das in Bild 10 gezeigte Schema. 

Externverkehr 

Der Externverkehr — besonders mit dem öffentlichen Netz 

— ist die wichtigste Verkehrsart, die eine Fernsprech-Ne- 

benstellenanlage beherrschen muß. Der Anschluß zum öf- 

fentlichen Netz erfolgt über die Amtsübertragungen (AUe), 

die zur Leitungsseite hin an die Bedingungen der Amtslei- 
tungen angepaßt sind. Durch die vollkommene Erreichbar- 

keit innerhalb des Zeitmultiplex-Koppelnetzwerkes ist es 

möglich, zu diesem hin sowohl Amtsübertragungen (AUe) 

als auch Teilnehmerschaltungen (TS) in gleicher Weise 

anzuschließen. 
Das zeitmultiplexe Zusammenarbeiten der peripheren Ein- 

richtungen mit der Steuerung ermöglicht eine sehr einfa- 
che Ausführung der Amtsübertragung. Bei der nachfol- 

genden Erläuterung des gehenden und kommenden Amts- 

verkehrs fällt auf, daß für die Steuervorgänge auch Pro- 

grammteile des Internverkehrs aufgerufen werden. 

Der gehende Amtsverkehr wird zum Beispiel durch Wäh- 

len der Verkehrsausscheidungsziffer eingeleitet (Bild 11). 

Ist der Teilnehmer vollamtsberechtigt, so suchen die 
Sucheinrichtungen nacheinander sowohl eine freie Amts- 

übertragung als auch einen freien Externwahlsatz. Sobald 
beides gefunden ist, stellt die Steuerung den Rufzustand 

ein (PP6) und hält die Adresse der gefundenen AUe als ge- 

rufener Teilnehmer sowie die Adresse des Externwahlsat- 

zes zur Einspeicherung bereit. Nach Ausführung der Ein- 

schreibbefehle wird die AUe sofort angesteuert und be- 
legt, und die Steuerung schaltet sich frei. Anschließend 

laufen in Verbindung mit der belegten AUe die gleichen 
Funktionen wie beim Melden eines gerufenen Teilnehmers 
ab. Der rufende Teilnehmer wird mit der Amtsleitung ver- 
bunden und kann die Wahl ins öffentliche Netz beginnen. 

Der kommende Amtsverkehr läuft sehr ähnlich ab. Eine 

angerufene Ale verhält sich so wie ein Teilnehmer, der ei- 

ne Gesprächsverbindung aufzubauen wünscht. Wenn die 
Abtasteinrichtung die belegte AUe erkennt, so wird diese 

kommende Amtsbelegung der Steuerung gemeldet und 
die Verbindung sofort in den Rufzustand versetzt. Die vor- 
programmierte Adresse der Abfragestelle wird in die be- 

legte Zelle als gerufener Teilnehmer eingetragen. Bei An- 
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lagen mit Durchwahl wird diese Prozedur durchgeführt, 

wenn der Amtsteilnehmer die Abfragestelle anwählt; an- 

sonsten entspricht der Durchwahlverkehr zur Nebenstelle 

dem Internverkehr, wobei nach Wahlende noch die Be- 

rechtigung des erreichten Anschlusses geprüft wird. Beim 

Melden des gerufenen Teilnehmers oder der Abfragestelle 

kommt es zur Gesprächsverbindung mit dem Amtsteilneh- 

mer wie bereits beschrieben. 
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Rückfragen und Umlegen 
Die Merkmale Rückfragen und Umlegen gehören zur Re- 

gelausstattung in Nebenstellenanlagen. Will ein Teilneh- 
mer eine Rückfrageverbindung aufbauen, so betätigt er 

die Rückfragetaste. Dieses Kriterium wird von der Abtast- 

einrichtung unabhängig von der Zeitlage der bestehenden 

Verbindung erkannt und an die Steuerung gemeldet. Dar- 

aus ergibt sich ein dem Internverkehr ähnliches Pro- 
gramm. Eine Umlegung wird durchgeführt, wenn bei be- 

stehendem Rückfragegespräch der rückfragende Teilneh- 

mer auflegt und der rückgefragte Teilnehmer amtsberech- 
tigt ist. Wenn der Teilnehmer, zu dem umgelegt werden 

soll, nicht amtsberechtigt ist, wird das Gespräch zur Ab- 

fragestelle umgeleitet und als erneuter Anruf gekenn- 

zeichnet. Die Verbindung kann dann abgefragt und wieder 
neu zugeteilt werden. 

Die Abfragestelle des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex ist in 

der Gliederung und in ihrem Anschluß neuartig gestaltet. 

So werden beispielsweise die verschiedenen Verkehrsar- 
ten und Bedienanforderungen auf individuellen Tasten si- 
gnalisiert und die Anruforgane in konzentrierter Anschal- 

tung betrieben. Die Abfragestelle ist über ein Kabel mit nur 
wenigen Adern mit der Vermittlungseinrichtung verbun- 

den. Die Signale und Befehle werden über eine Sammel- 
schiene mit einer Übertragungsgeschwindigkeit von 2,5 

kbit/s übertragen. Diese Übertragungsgeschwindigkeit er- 

möglicht die Verwendung normaler Fernsprechkabel auch 

größerer Länge. 

Zusammenfassung 
Die Eigenschaften des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex las- 

sen sich folgendermaßen zusammenfassen: 

zeitmultiplexe Sprechwegedurchschaltung; 

geringe Anzahl der Koppelpunkte; 

einfache Gliederung in Funktionsbereiche; 

Konzentration der Steuerfunktionen in einem zentralen 

Steuerwerk; 
normierte Schnittstellen; 
voll datenverkehrsfähig; 

Anschaltemöglichkeit für vielfältige Ergänzungseinrich- 

tungen. 
Damit erfüllt das TN-System 6030 Zeitmultiplex die weitge- 

steckten Forderungen der Gegenwart und die Erwartun- 

gen der Zukunft. 

  

[1] Plank, K.-L.; Schosnig, J.-G.: Vollelektronische Sprechwege- 
durchschaltung mit getasteten Schaltern. TN-Fachbericht 1/1970. 
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TN-System 6030 Zeitmultiplex — 
Konstruktion und Aufbau 
Wolfgang Girscher, 

Dieter Krämer 
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1 Konstruktiver Aufbau der Vermittlungseinrichtung des 

TN-Systems 6030 Zeitmultiplex (Viertelschnitt) 
2 Fertigungsablauf eines Modulators in Dickschichttechnik 

Die Konstruktion des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex zeigt 
gegenüber herkömmlichen Vermittlungssystemen wesent- 
liche Abweichungen, die sich primär aus der zeitmultiple- 
xen Sprechwege-Durchschaltung und dem konsequenten 

Einsatz elektronischer Bauelemente ergeben. Ihre hohe 
Arbeitsgeschwindigkeit hat die konstruktive Gestaltung im 
Hinblick auf kurze Verbindungswege entscheidend beein- 
flußt, weil Laufzeiteffekte, Signalreflexionen und andere 
Zeitabhängigkeiten berücksichtigt werden müssen (Bild 
1). Neue Verbindungstechniken und Verdrahtungsverfah- 

ren vermeiden die gegenseitige Störbeeinflussung auf be- 
nachbarten Leitungen und stellen eine eindeutige Repro- 
duzierbarkeit in der Fertigung sicher. Grundgedanken bei 
der konstruktiven Entwicklung des TN-Systems 6030 Zeit- 
multiplex waren: 

automatische Prüfung in der Fertigung; 
leichter Transport; 
schnelle Montage und problemlose Erweiterung auch 
während des Betriebes; 
Wartungsfreundlichkeit. 

Bauelemente 

Die Forderung nach hoher Zuverlässigkeit sowie geringem 
Gewicht und Volumen führte zum Einsatz von hochinte- 
grierten elektronischen Bauelementen. Für die digitale Si- 
gnalverarbeitung in den zentralen und teilzentralen Ein- 
richtungen werden integrierte, monolithische Halbleiter- 
schaltungen erprobter TTL-Serien eingesetzt. Aus Grün- 

den der Standardisierung wurde aus dem reichhaltigen 
Typenangebot nur eine begrenzte Auswahl von Grundver- 

knüpfungsgliedern und Speicherbausteinen verwendet. 

In den Fällen, bei denen von den Bauelementen spezifi- 

sche Eigenschaften, wie etwa große Bandbreite, hohe Ar- 
beitsfrequenzen, engtolerierte elektrische Daten, gefor- 
dert werden und diese nicht mit monolithischen Schalt- 
kreisen realisiert werden können, werden Dickschichtbau- 
steine eingesetzt. Diese Bausteine sind in Kunststoff ein- 
gebettet und entsprechen mit ihren elektrischen Eigen- 
schaften und klimatischen Ausführungen den Bauteilspe- 
zifikationen für erhöhte Zuverlässigkeit. Die Koppelpunkt- 
bausteine - Modulator und Demodulator — sind darüber 
hinaus mit Abschirmungen versehen. Bild 2 zeigt den Auf- 
bau eines Modulatorbausteins in den einzelnen Phasen 

des Fertigungsganges. 

Diskrete Bauelemente wie Widerstände, Kondensatoren, 

Filter und Übertrager werden in den peripheren Einrich- 

tungen zur Entkopplung, zur Filterung oder aus Gründen 
der Spannungsfestigkeit eingesetzt. Zur Erzielung einer 
höheren Packungsdichte und besseren Prüfbarkeit sind 
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zum Beispiel in der Teilnehmerschaltung diskrete Bauele- 

mente auf Subleiterplatten zusammengefaßt. Beim Be- 

rechtigungsstecker (Bild 3) wird mit dem Kontaktprinzip 

und der geometrischen Anordnung der Kontakte die For- 
derung nach Variabilität und geringem Platzbedarf be- 

rücksichtigt. 

Baugruppen 

Geätzte und durchkontaktierte Leiterplatten als Aufnah- 

me- und Verbindungselemente der elektrischen Bauteile 

bilden die einzelnen steckbaren Baugruppen. Für die ge- 

druckten Leiterplatten wird ausschließlich hochwertiges 

glasfaserverstärktes Epoxidbasismaterial mit 35 um dik- 

ker beidseitiger Kupferkaschierung verwendet. Die Leiter- 
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platten erhalten bei den Plattierungsprozessen einen Kup- 

fer-Nickel-Zinn-Aufbau, während an den Polen für die di- 

rekte Steckverbindung über der Nickel-Sperrschicht eine 

3 „m dicke Goldschicht aufgebracht wird. 

Je nach Einsatz werden unterschiedliche Formatgrößen 
verwendet. Bild 4 zeigt eine zweizeilige Steckbaugruppe 

des zentralen Steuerwerkes, die vorwiegend mit integrier- 
ten Schaltungen bestückt ist. Die Plazierung der Bauele- 

mente wurde mit Rücksicht auf ein automatisiertes, rech- 

nergestütztes Leiterplatten-Layout und eine automatische 

Bestückung in der Fertigung entsprechend großräumig 

gewählt und liegt in einem festen Raster. Ferner sind die 

Leiterbahnen und Anschlußpunkte für die Versorgungs- 

spannungen sowie die Positionen und Anschlüsse der 
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3 Berechtigungsstecker 
4 Mit integrierten Schaltungen bestückte zweizeilige Steckbaugruppe 

des Steuerwerkes 
5 Baugruppenträger in Einschubbauweise für zehn Teilnehmerschaltungen 

und die dazugehörigen Zeitmultiplexkoppelpunkte 

  

Glättungskondensatoren standardisiert. An der Frontseite 
der Leiterplatten befinden sich 2 mal 15 Prüfpunkte, die 
sowohl für die automatische Fertigungsprüfung als auch 
für Servicezwecke genutzt werden. 

Baugruppenträger 

Die Baugruppenträger sind hinsichtlich ihres mechani- 
schen Aufbaues so ausgeführt, daß sich ein guter Tole- 
ranzausgleich zwischen den Federleisten-Steckverbin- 
dern auf der gedruckten Verdrahtung und der mechani- 
schen Kartenführung ergibt. Die offene Bauweise fördert 
die Wärmeabfuhr der Baugruppen. Maximal 6 Baugrup- 
penträger werden in einem Rahmen zusammengefaßt, der 
entweder fest oder schwenkbar in einem Gehäusemodul 
eingebaut ist. 
Bild 5 zeigt einen vollbestückten Baugruppenträger in Ein- 
schubtechnik zur Aufnahme von 10 Teilnehmerschaltun- 
gen sowie deren zugehörige Zeitmultiplexkoppelpunkte. 
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Verbindungstechnik 
Die Zuverlässigkeit der elektronischen Komponenten, ins- 
besondere der integrierten Schaltkreise, ist heute so hoch, 
daß die Qualität der Löt- und Steckverbindungen die Be- 
triebszuverlässigkeit des Gesamtsystems maßgeblich be- 
stimmt. Es war daher notwendig, gerade an diesen Verbin- 
dern technologische Verbesserungen vorzunehmen. So 
wurde zum Beispiel die Baugruppenverdrahtung so ge- 
staltet, daß weitgehend automatische Lötverfahren ange- 
wendet werden können. Eine verstärkte Goldauflage der 
Kontaktstellen bei direkten Steckverbindungen trägt 
ebenfalls dieser Forderung Rechnung. 
Um definierte Verhältnisse für die Verbindungsleitungen 
zwischen den einzelnen Baugruppen zu erreichen, sind al- 
le Baugruppenträger mit gedruckter Verdrahtung ausgerü- 
stet. Am Beispiel der Teilnehmereinschübe zeigt sich, daß 
durch sinnvolle Gruppierung und optimales Layout der 
Druckschaltung eine gute Entkoppelung zwischen Außen- 

Em



6 Gedruckte Systemverdrahtung 

netz und Systemverdrahtung erreicht wird. Für die Ver- 

drahtung der einzelnen Baueinheiten untereinander wird 

eine 4-Ebenen-Multilayer-Verdrahtung verwendet (Bild 6). 
Auch hier wurden bei der Layout-Entwicklung Maßnahmen 

für die Entkoppelung der Impulsleitungen getroffen. Die 

Verbindung zu anderen Verdrahtungsplatten bzw. zu fest 

oder schwenkbar eingebauten Baueinheiten geschieht 

über flexible, steckbare Flachbandkabel. 
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Aufbau 

Die Forderung nach leichtem Transport und einfacher 

Montage führte zur Modulbauweise. Nebenstehendes Bild 

7 zeigt als Beispiel dieser Modulbauweise eine Detail- 

zeichnung des im Bild 1 entnommenen Anlageteils. Es 
werden nur zwei Grundtypen von Modulen eingesetzt, und 

zwar Modul Typ 1 (Mitte) und Modul Typ 2 (oben und un- 

ten), die nachstehend beschrieben werden. 
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7 Detailzeichnung der Modulbauweise 

Tür oder 
Modul Typ 2 Rückwand 

      
   

     
   
   

   

  

   
   

  

    

Rahmen 

Schwenkrahmen 
Steuerung Seitenteil 

   

    

  

links und rechts Teilnehmer- 
einschub 

Berechtigungs- stecker Fan Modul Typ 1 

es} S 

Leiterplatte 

Abtaster 
Tür oder 

Seitenteil Rückwand     
links und rechts 

  

   

    

Schwenkrahmen 
Leitungen 

  

    
Seitenteil : 
links und rechts Teilnehmer- 

Sockel einschub 
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8 Spannungswandler-Baugruppe 

  

Im Typ 1 können wahlweise folgende Funktionsgruppen 

untergebracht werden: 

Zustands- und Berechtigungsabtaster mit teilnehmer- 

individuellem Abtastpunkt; 

Speicheranzeigegerät; 

Teilnehmer-Gebührenzähler. 

Der Modultyp 2 kann wahlweise zwei feste oder bewegli- 

che Einheiten von je 6 Baugruppenträgern bzw. Teilneh- 

mereinschüben aufnehmen. Dadurch läßt sich die Anord- 
nung sehr flexibel gestalten. Es gibt folgende verschiede- 

ne Standardausstattungen des Moduls Typ 2: 

Speicher, Steuerwerk und Takterzeugung sowie zentrale 

Überwachung und Zustandsabtaster; 

Register und Wahlsätze und bis zu drei Anschalteeinrich- 

tungen für Abfragestellen; 

15 Durchwahlübertragungen und 20 Amtsübertragungen; 

weitere 25 Amtsübertragungen sowie 15 Querverbin- 
dungsübertragungen; 

10 Teilnehmereinschübe für jeweils 10 Teilnehmer. 

Setzt man vier Module Typ 1 und acht Module Typ 2 zum 
Beispiel für einen Ausbau von 600 Teilnehmern, 60 Lei- 

tungsübertragungen sowie Ergänzungseinrichtungen ein, 

so ergibt sich ein Volumen von nur 3,78 m3 bei den Abmes- 

sungen Höhe = 2100 mm, Breite = 1500 mm und Tiefe = 

1200 mm. 

Stromversorgung 
Die Anlage wird mit einer Gleichspannung von 48 Volt ver- 

sorgt. Aus dieser Grundspannung werden über individuel- 

le Spannungswandler (Bild 8), die in unmittelbarer Nähe 

der zu speisenden Baugruppen angeordnet sind, folgende 

Betriebsspannungen gewonnen: 

+ 12 V für MOS-Speicher und PAM-Koppelpunkte; 
+ 5 V für TTL-Logik-Schaltkreise. 

Die einzelnen Wandler arbeiten nach dem Gegentaktprin- 

zip und haben einen hohen Wirkungsgrad. Diese Wandler 

werden mit einem Systemtakt von 20 kHz synchronisiert. 

Unzulässige Spannungsabweichungen werden durch ein 

Überwachungssystem erkannt und signalisiert. 
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TN-System 6030 Zeitmultiplex — 
seine frei programmierbare Ergänzungseinrichtung 
Philip Ashley, 

Klaus Ertner 

Von einem neuzeitlichen Kommunikationssystem erwartet 

der Benutzer zu Recht eine gute Anpassungsfähigkeit so- 

wohl an die derzeitigen Aufgaben als auch gegenüber An- 

forderungen und Betriebsweisen, die sich in der Zukunft 
stellen können. Diesen Ansprüchen wird das TN-System 

6030 Zeitmultiplex insofern gerecht, als der Anschluß von 

fest oder frei programmierbaren Ergänzungseinrichtungen 

vorgesehen ist. Die frei programmierbare Ergänzungsein- 

richtung wird insbesondere für jene Leistungsmerkmale 

eingesetzt, bei denen benutzerspezifische Forderungen 
realisiert werden müssen und erfüllt damit den Wunsch 
nach größter Flexibilität. 
Der vorliegende Beitrag befaßt sich mit der Funktion und 

der technischen Realisierung dieser frei programmierba- 
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ren Ergänzungseinrichtung. Dabei wird sowohl die Pro- 

grammierung als auch die Schnittstelle beschrieben. Eine 
Aufzählung der Leistungsmerkmale sowie eine Erläute- 

rung der Zentralen Gesprächsdatenerfassung schließt 

sich an. 

Hardware der frei programmierbaren 
Ergänzungseinrichtung 
Für die vorgesehenen Aufgaben wird ein Prozeßrechner 

mit entsprechender Peripherie verwendet, der dem 

Wunsch des Programmierers nach einem für die Erstel- 

lung der Programme geeigneten Befehlsvorrat entspricht 

(Bild 1). Die Schnittstelle zwischen der Vermittlungsein- 

richtung und der frei programmierbaren Ergänzungsein- 

richtung wandelt die vom Steuerwerk der Vermittlungsein- 
richtung bit-parallel angebotenen Informationen von ei- 

nem 48-bit-Wort in eine bit-serielle Information von 3 Wor- 

ten zu je 16 bit um. In Gegenrichtung erfolgt dementspre- 
chend eine Serien-Parallelwandlung. Der Datenaustausch 

wird vom Rechner selbst und damit unabhängig vom zen- 

tralen Takt der Vermittlungseinrichtung gesteuert (Bild 2). 
Benötigt das Steuerwerk beim Bearbeiten eines Vermitt- 

lungsvorganges die Hilfe der Ergänzungseinrichtung, so 

stellt sie eine Meldung im 48-bit-Register bereit und teilt 

dies dem Rechner über die Steuerleitung Eingabewunsch 
mit. Daraufhin wird diese Meldung über Daten- und Takt- 

leitung abgerufen und seriell in drei Datenzellen des Ein- 
gaberegisters eingegeben. Nach Bearbeitung der Mel- 

dung steht in einem ähnlich organisierten Ausgaberegi- 

ster die Antwort bereit. Der Rechner teilt das Ende der Be- 

arbeitung dem Steuerwerk der Vermittlungseinrichtung 

über die Steuerleitung Ausgabewunsch mit, wodurch das 

Steuerwerk auf Empfang umgeschaltet wird. Wie bei der 

Eingabe wird jetzt die Antwort (48 bit) mittels Daten- und 

Taktleitungen seriell an das Steuerwerk übergeben, das 

dann aufgrund der erhaltenen Antwort die Bearbeitung 

des Vermittlungsvorganges fortsetzt. 

Software der frei programmierbaren 

Ergänzungseinrichtung 

Die Beschreibung der Software für die frei programmier- 

bare Ergänzungseinrichtung gliedert sich in folgende Ab- 

schnitte: Speicherbelegung, Programmaufbau, Pro- 

grammabläufe. 

Speicherbelegung 

Die für die Ergänzungsfunktionen benötigte Speicherka- 

pazität läßt sich in drei Bereiche aufteilen: 
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1 Rechner als frei programmierbare Ergänzungseinrichtung 
2 Schnittstelle zwischen TN-System 6030 Zeitmultiplex und dem 

Rechner 

  

III W 6030 Steuerung 

    
  

  

48-bit-Parallel-Serien- je 
Wandler 

Leitungsempfänger und Leitungssender 

  

    
  

  

    
  

            
  

Leitungssender und Leitungsempfänger 

Rechner als Ergänzungseinrichtung 

    
  

Bereich 1 enthält programmbezogene Daten; dazu gehö- 

ren Festdaten und Meldungen, die in den Eingabe-/Ausga- 

be-Puffern in beiden Richtungen zwischengespeichert 

werden. 

Bereich 2 ist für die Aufnahme der gesamten Systempro- 
gramme dimensioniert. 
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Bereich 3 enthält die kundenspezifischen Daten für die 
verschiedenen Leistungsmerkmale. Die für diesen Bereich 
vorgesehene Speicherkapazität wird in ihrem Umfang den 

Bedürfnissen des Benutzers angepaßt. 

Programmaufbau 

Hat die Vermittlungseinrichtung bei der Bearbeitung eines 

Vermittlungsvorganges eine Meldung an den Rechner 
übermittelt, so wird das zentrale Steuerwerk für die benö- 
tigte Bearbeitungsdauer inaktiviert. Nach Empfang der 
Antwortmeldung oder nach Ablauf einer Schutzzeit setzt 
das Steuerwerk die Bearbeitung des Vermittlungsvorgan- 
ges fort. Aus diesem Steuerungsablauf ergeben sich we- 

sentliche Vorteile für den Programmaufbau, da im Rech- 

ner die Möglichkeit der Unterbrechung eines Programm- 

ablaufes nicht berücksichtigt zu werden braucht. 

Um eine möglichst hohe Flexibilität der Programme zu er- 
zielen, sind diese modular aufgebaut; sie bilden ein Pro- 

grammpaket (packet program). Ein solches Programmpa- 

ket hat den Vorteil eines geringen Speicherbedarfs, weil 
einzelne Programmteile mehrfach benutzt werden können. 
Die Programme sind in 5 Ebenen aufgebaut (Bild 3). Die 
erste Programmebene bearbeitet interne Unterbrechungs- 
wünsche, die jederzeit durchgreifen können und zur Er- 

kennung von Spannungsausfall, Schreibversuchen in den 
geschützten Bereich des Speichers, Paritätsfehlern und 

undefinierten Befehlscodes dienen. Die zweite Ebene ent- 
hält ein zyklisches Abfrageprogramm, das nacheinander 
in der dritten Ebene alle Eingabe-/Ausgabekanäle und die 
Echtzeituhr bedient. Über die Eingabe-/Ausgabekanäle 
wird gegebenenfalls eine Folge von Bearbeitungspro- 
grammen angelassen, die in der vierten und fünften Ebene 
liegen. Schließlich führt ein Programmablauf immer zum 

zyklischen Abfrageprogramm zurück. Die Bearbeitungs- 

programme der vierten Ebene sind in zwei Gruppen unter- 

teilt, die Rumpfprogramme und die Bedienungsprogram- 
me. Die Rumpfprogramme bearbeiten die von der Vermitt- 
lungseinrichtung empfangenen Meldungen. Die Bedie- 
nungsprogramme bearbeiten Programmaufrufe in Verbin- 

dung mit der Konsol-Schreibmaschine. Die fünfte Ebene 
besteht aus den Unterprogrammen und dem gemeinsa- 

men Datenbereich und wird von den Programmen aller 

Ebenen benutzt. 

Programmabläufe 
Datenaustausch zwischen Vermittlungseinrich- 

tungundRechner 
Die Steuerleitung Eingabewunsch wird vom Rechner zy- 

klisch abgefragt und sobald ein Übergabewunsch vorliegt, 
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3 Programmorganisation der Ergänzungseinrichtung 

wird die Meldung durch den Eingabetreiber in ein Register 

übernommen. Ein Beispiel für den Aufbau einer Meldung 

bei gehendem Amtsverkehr zeigt das Bild 4. Hierin bilden 

Wort 1 und Wort 2 den Datenteil (im Beispiel: Adresse der 

Amtsübertragung und Adresse des rufenden Teilneh- 

mers), während das Wort 3 die Verarbeitungsanweisung 

für den Datenteil bildet. Welches Rumpfprogramm und da- 

mit welche Auswahl und Reihenfolge von Unterprogram- 

men die weitere Bearbeitung übernimmt, richtet sich nach 

der empfangenen Verarbeitungsanweisung. 

  

  
  

Einem Ergänzungsmerkmal können mehrere Rumpfpro- 

gramme zugeordnet sein. Das Rumpfprogramm stellt, falls 

erforderlich, Daten — zum Beispiel die Teilnehmeradresse 

—- für die Ausgabe bereit und veranlaßt, daß eine Quittung 
vom Ausgabetreiber an die Vermittlungseinrichtung über- 

geben wird. 

Als Beispiel für die Bearbeitung einer von der Vermitt- 

lungseinrichtung empfangenen Meldung wird das Rumpf- 
programm Gesprächsende einer gehenden Amtsverbin- 
dung bei zentraler Gesprächsdatenerfassung beschrieben 

  

  

  

  

  

      
  

                      
  

  

  
  

                
    

  

      
            

  

  

  

Stromversorgung Programm- oder 
Start EIN/AUS Speicherfehler 

Programm- Bearbeitung interner 
ebene Unterbrechungswünsche 

1 

” Zyklisches Abfrageprogramm 

; ; Ein/Ausgabe- Ausgabetreiber i 
Eingabetreiber Ausgabetreiber Meldungen . : Echtzeituhr- 

3 r treiber zur Lochstreifen i 
von Ill W 6030 zur III W 6030 an III W 6030 Koncole Magnetband treiber 

Verwaltung der 
Bedienungsprogramme 

Rumpf- Rumpf- 
4 programm 1 programm n 

Bedienungs- Bedienungs- 
programm 1 programm n 

Gemeinsamer 
5 Unterprogramme Datenbereich 
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4 Aufbau einer Meldung 

5 Darstellung des Programmablaufs bei Gesprächsende einer gehenden 
Amtsverbindung mit zentraler Gesprächsdatenerfassung 

  

          

Wort 3 Wort 2 Wort 1 

Kennzeichencode |Adresse des rufenden | Adresse der Ale 
16 bit Teilnehmers — 16 bit 16 bit 

Verarbeitung -—|—————— 
Anweisung Datenteil 

4 

(Bild 5). Jeder gehend gerichteten Amtsübertragung ist 

ein bestimmter Speicherbereich (AUe-Block) zugeordnet, 

in dem die Gesprächsdaten, wie zum Beispiel Nummer 

des rufenden Teilnehmers, Externrufnummer und Gebüh- 

reneinheiten zwischengespeichert werden. Nach Beendi- 

gung einer Amtsverbindung werden die Gesprächsdaten 

ausgegeben und danach der Speicherbereich gelöscht. In 

der empfangenen Meldung ist — wie Bild 4 zeigt — die 

Adresse der Amtsübertragung enthalten. Mittels eines Un- 

terprogramms AUFI wird zunächst die Anfangsadresse 

des AUe-Blocks in dem für alle Amtsübertragungsblöcke 

gemeinsamen Speicherbereich gesucht. Dies geschieht 
durch Koinzidenzprüfung mit der empfangenen Amitslei- 

tungsadresse. Jede Koinzidenzprüfung wird mit dem Un- 

terprogramm SUCH durchgeführt, das die dafür benötig- 

ten Daten vom aufrufenden Programm erhält. 

Die während des Gesprächs anfallenden Gebühreneinhei- 

ten werden durch das Unterprogramm INGE individuell 

und getrennt für jede Amtsübertragung und jeden rufen- 

den Teilnehmer summiert. Das gilt auch für die Abfrage- 

stelle, wenn dort Verbindungswünsche zum öffentlichen 

Netz bearbeitet werden. Die dabei verursachten Gebüh- 

reneinheiten werden sowohl als Gesamtsumme als auch 

aufgeteilt nach Verkehrsarten gespeichert und ausgege- 
ben. Derjenige Arbeitsplatz der Abfragestelle, der die Ge- 

bühreneinheiten verursacht, wird durch das Unterpro- 

gramm PLNR ermittelt. Die Adressen der zugehörigen Ge- 

bührenspeicher werden wiederum durch Koinzidenzprü- 

fung mit dem Unterprogramm SUCH gefunden. Mittels des 

Unterprogramms AUTUM werden die Gesprächsdaten zur 

Ausgabe auf der Konsol-Schreibmaschine oder einem an- 

deren Ausgabegerät vorbereitet und in einen Ausgabepuf- 

fer eingeschrieben. Nachdem durch Koinzidenzprüfung im 

Ausgabe-Puffer ein freier Block gefunden wurde (SUCH), 

werden die in hexadezimaler Form im AUe-Block stehen- 

den Gesprächsdaten in ASCIlI-Zeichen umgewandelt. Dar- 
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an sind zwei weitere Unterprogramme beteiligt, und zwar 

CWBIBA für die Gebühreneinheiten und CWBCDA für die 

Rufnummern der Nebenstelle und des Externteilnehmers. 

Entsteht der Anruf an der Abfragestelle, so wird die Ar- 

beitsplatznummer wieder über das Unterprogramm PLNR 

festgestellt. 

Damit ist die Zusammenfassung der Gesprächsdaten ab- 

geschlossen und der AUe-Block wird durch das Unterpro- 

gramm CLER gelöscht und das Steuerwerk der Vermitt- 

lungseinrichtung wieder aktiviert. 

    

AUFI SUCH 
Ale-Block Koinzidenz- 
feststellen prüfung 

    

    

    

    

    nah SUCH 
en Koinzidenz- 

zählung prüfung 

1 
PLNR 

Platznummer 
feststellen 

        

    

  

    

    
  

  

CWBIBA 
Umwandlung 

RALO der Gebühren 
Rumpf- BCD——ASC II 

programm t ' aan 
AUTUM 

Gesprächsdaten 
in ASC II 

  

  

    
  

  
  

  

      CWBCD. 
Umwandlung 

der Rufnummer 
BCD ——ASE II           PLNR SUCH 
Platznummer Koinzidenz- 

feststellen prüfung 

  

  
        

  

CLER 
Ale-Block 
löschen 
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Datenaustausch zwischen Konsol-Schreibma- 

schineundRechner 

Soll eine Meldung auf der Konsol-Schreibmaschine oder 

einem anderen Ausgabegerät ausgegeben werden, so ge- 

schieht dies durch ein Eingabe/Ausgabe-Treiberpro- 

gramm, das selbständig Zeichen für Zeichen ausgibt. Dem 

Treiber muß lediglich die Anzahl der Zeichen und die An- 
fangsadresse des Ausgabe-Puffers mitgeteilt werden, in 

dem der Text in ASCII-Zeichen abgelegt ist. 
Von der Konsol-Schreibmaschine gesendete Zeichen wer- 

den von dem gleichen Treiber-Programm bearbeitet. Der 
Eingabewunsch der Konsol-Schreibmaschine wird über 

eine zyklisch abgefragte Steuerleitung erkannt. Die emp- 

fangenen Zeichen werden an ein Programm weitergeleitet, 

das alle Aufrufe verwaltet. Das Verwaltungsprogramm 
übergibt, sobald die Daten eines Aufrufs komplett vorlie- 
gen, diese an das entsprechende Bedienungsprogramm, 

das die weitere Bearbeitung übernimmt und eine Antwort 

an die Konsol-Schreibmaschine zusammenstellt. 

Datumund Uhrzeit 

Da bei verschiedenen Meldungen Datum und Uhrzeit mit 

ausgegeben werden, muß der Rechner ständig das jewei- 
lige Datum und die Uhrzeit bereithalten. Ein im Rechner 

befindlicher Zeitgeber wird über ein Echtzeituhr-Treiber- 
programm periodisch abgefragt und veranlaßt, daß eine 

Gruppe von Speicherzellen im gemeinsamen Datenbe- 

reich das Datum und die Uhrzeit enthält. Die Schaltjahre 
und auch die verschiedenen Monatslängen werden auto- 

matisch berücksichtigt, womit am Monatsende eine Da- 

tumskorrektur entfällt. Das Stellen der Uhr beim Neuladen 

des Rechners geschieht durch einen Aufruf an der Konsol- 

Schreibmaschine. 

Aufgaben der frei programmierbaren 

Ergänzungseinrichtung 
Alle die in diesem Abschnitt aufgeführten Ergänzungs- 
merkmale können mit der von TN entwickelten frei pro- 
grammierbaren Ergänzungseinrichtung realisiert werden. 

Sie lassen sich unter dem Gesichtspunkt ihrer Bearbei- 

tung in der Ergänzungseinrichtung in drei Gruppen unter- 

teilen, und zwar: 

Ordnen und Speichern von Daten — der Rechner gibt ledig- 
lich eine Quittung. Hierunter fallen: 
Zentrale Gespächsdatenerfassung 
Wächtermeldung 
Datenaustausch mit dem Steuerwerk — die Vermittlungs- 
einrichtung bietet die Daten an und erhält andere Informa- 
tionen zurück. Beispiele: 
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Codewahl Tenocode 
Rufnummerngeber extern 

Rufnummerngeber intern 

Sammelanschluß 

Dateneingabe durch berechtigte Stellen — die im Datenteil 
abgelegten kundenspezifischen Daten können geändert 
werden, beispielsweise bei: 

Rufweiterschaltung 

zeitweilige Rufumschaltung 

Anrufschutz 
Codewahl Tenocode 
Rufnummerngeber intern 

Rufnummerngeber extern 

An einem Beispiel aus der ersten Gruppe soll anschlie- 

Bend der Einsatz der frei programmierbaren Ergänzungs- 
einrichtung als Zentrale Gesprächsdatenerfassung erläu- 

tert werden. 

Zentrale Gesprächsdatenerfassung 

Die im Steuerwerk anfallenden Informationen werden zu- 
sammen mit den entsprechenden Verarbeitungsanweisun- 

gen dem Rechner zugeleitet. Während einer abgehend 

aufgebauten Amtsverbindung laufen nacheinander folgen- 
de Vorgänge für die zentrale Gesprächsdatenerfassung 
ab: Nach der Wahl der Amtskennziffer gibt das Steuerwerk 

die Nummer der rufenden Nebenstelle, die Amtsleitungs- 

nummer sowie ein Kennzeichen, ob Privat- oder Dienstge- 
spräch an den Rechner. Dieser belegt einen der Amtslei- 
tung zugeordneten Speicherbereich, der anschließend 

auch die vom Nebenstellenteilnehmer zur öffentlichen 
Vermittlungsstelle gewählte Rufnummer aufnimmt. Die 

über die Amtsleitung eintreffenden Gebührenimpulse wer- 

den dem Rechner einzeln gemeldet und dort summiert. 

Bei Gesprächsende sowie beim Umlegen zu einer anderen 

berechtigten Nebenstelle oder beim erneuten Zuteilen von 

der Abfragestelle aus werden alle Informationen ein- 
schließlich Datum und Uhrzeit ausgegeben, und zwar: 
auf maschinell lesbare Datenträger wie Magnetband, 
Lochstreifen oder 

als visuell lesbares Protokoll, z.B. über die Konsol- 
Schreibmaschine oder andere druckende Ausgabegeräte. 

Beim Ausfall eines Ausgabegerätes wird automatisch auf 
die Konsol-Schreibmaschine umgeschaltet, so daß keine 

Gesprächsdaten verlorengehen. 

Das TN-System 6030 Zeitmultiplex bietet bei Erweiterung 

seines Steuerwerkes um eine frei programmierbare Ergän- 

zungseinrichtung ein Höchstmaß an Flexibilität. Außerdem 
werden die Forderungen nach Wirtschaftlichkeit optimal 

erfüllt. 
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TN-System 6030 Zeitmultiplex — 
eine Investition für die Zukunft 
Rolf Döring, 
Peter-Klaus Nippraschk 

Der Wert eines Kommunikationssystems wird bestimmt 

durch die Vollständigkeit, mit der es die spezifischen An- 
forderungen seines Benutzers erfüllt. Der berechtigte An- 
spruch nach wirtschaftlicher Lösung der gestellten Aufga- 
ben zwingt den Hersteller, das Konzept der von ihm ange- 

botenen Kommunikationssysteme immer wieder zu über- 
prüfen und der Entwicklung anzupassen, damit es jeder- 

zeit den sich wandelnden Bedingungen gerecht wird. 

Das Kommunikationssystem muß sich sinnvoll in die Or- 

ganisationsstruktur des Benutzers eingliedern lassen. 

Sollen dabei die dem Fernsprech- und Datenverkehr zuge- 

teilten Aufgaben mit höchstem Wirkungsgrad gelöst wer- 

den, so sind an die Fernsprech-Nebenstellenanlage und 

ihre peripheren Geräte ganz bestimmte Forderungen zu 

stellen, und zwar primär unter Zugrundelegung folgender 

Kriterien: 

Leistungsmerkmale, 

Betriebssicherheit, 

Installationsfreundlichkeit. 

Dabei ist es für den Benutzer mehr denn je von entschei- 

dender Bedeutung, daß auch zukünftige Anforderungen 

berücksichtigt werden. Das soll jedoch keinesfalls bedeu- 

ten, daß das Kommunikationssystem und insbesondere 

die Fernsprech-Nebenstellenanlage von Anfang an mit al- 

len zu erwartenden Leistungsmerkmalen und Betriebswei- 

sen ausgestattet sein muß. 

Entscheidend für den Benutzer ist vielmehr, daß sich das 

Vermittlungssystem zum erforderlichen Zeitpunkt und oh- 

ne Einschränkungen um zusätzlich gewünschte Lei- 
stungsmerkmale erweitern läßt. Diese Erweiterung soll 
einfach, schnell und ohne Störung des Betriebsablaufes 

möglich sein. 
Der Forderung nach Zukunftssicherheit auf der einen Seite 
und optimaler Nutzung der verfügbaren Leistungsmerk- 

male zu jedem Zeitpunkt andererseits entspricht das TN- 

System 6030 Zeitmultiplex in vorbildlicher Weise: 
durch zeitgerechte Aktivierung bestimmter Leistungs- 
merkmale mittels Software, 
durch seinen modularen Aufbau. 

Leistungsmerkmale 

Nach der Fernmeldeordnung (FO) der Deutschen Bundes- 

post sind Fernsprech-Nebenstellenanlagen der Baustufe 

Ill W unbegrenzt erweiterbar. Der Benutzer wird darauf 

achten, daß bei der Beschaffung einer solchen Anlage si- 

chergestellt ist, daß die Forderungen der Gegenwart und 

die Erwartungen der Zukunft erfüllbar sind. 

Das TN-System 6030 Zeitmultiplex in der Ausführung als 

unbegrenzt erweiterungsfähige große W-Nebenstellenan- 
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lage entspricht diesem Anforderungsprofil und bietet alle 

Merkmale der Regel- und Ergänzungsausstattung, wie sie 

in der Fernmeldeordnung der Deutschen Bundespost fest- 

gelegt sind. Die technische Konzeption des Systems er- 
möglicht die Erweiterung um die Leistungsmerkmale des 

Datenverkehrs, wie sie für Fernsprech-Nebenstellenanla- 
gen vorgesehen sind. Anschaltemöglichkeiten für private 

Zusatz- und Sondereinrichtungen sind ebenfalls gegeben. 

Darüber hinaus ist das TN-System 6030 Zeitmultiplex vor- 

bereitet für die Anschaltung an das elektronische Wählsy- 

stem EWS 1 der Deutschen Bundespost und für die Akti- 

vierung von Leistungsmerkmalen, die in der Bundesrepu- 

blik Deutschland nicht durch die Fernmeldeordnung gere- 

gelt sind. 

Das Kommunikationssystem muß außerdem eine laufende 

Anpassung an neue betriebliche Gegebenheiten ermögli- 

chen. Dabei handelt es sich im wesentlichen um die Be- 

reitstellung einer wirtschaftlich optimalen Kapazität zur 

Bewältigung des Verkehrsaufkommens. Durch Verkehrs- 
messungen kann geprüft werden, ob das System eine rei- 

bungslose Abwicklung des Fernmeldeverkehrs erfüllt und 
welche zusätzliche Aufgaben übernommen werden kön- 

nen. 
Aus der breiten Palette der Leistungsmerkmale des TN- 

Systems 6030 Zeitmultiplex seien folgende genannt, die 
für Nebenstellenanlagen besonders bedeutungsvoll sind: 

Kurzwahlautomatik Tenocode 

Die Konzeption der Tenocode-Einrichtung ist so ausge- 

legt, daß mehrere Rufnummerngruppen gebildet werden 

können, zu denen wahlweise alle codewahlberechtigten 

Teilnehmer, Teams oder einzelne Teilnehmer Zugang ha- 

ben. 

Die Größe der einzelnen Tenocode-Gruppen und die Fest- 

legung der Erreichbarkeit dieser Gruppen von den Teil- 

nehmern kann den individuellen Wünschen des Benutzers 

angepaßt werden. Hierbei lassen sich die organisatori- 

schen Forderungen des Benutzers erfüllen. 

Beispiel einer Gruppenaufteilung: 

1 Gruppe A- 

100 Rufnummern, zu denen alle codewahlberechtigten 

Teilnehmer Zugang haben 

zusätzlich 10 Gruppen B- 

mit jeweils 10 Rufnummern, die einem oder mehreren 

Teams (z. B. Einkauf, Vertrieb) zur Verfügung stehen 
zusätzlich 5 Gruppen C — 

mit jeweils 20 Rufnummern, die von einzelnen bestimmten 

Teilnehmern — zum Beispiel Geschäftsleitung — erreicht 

werden können. 
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Tastenwahl für die Nebenstellen 
nach dem Mehrfrequenzverfahren (MFV) für die sichere 
Eingabe von Wahlinformationen und Daten. 

Wächtermeldung 

für die Überwachung der ordnungsgemäßen Durchführung 
von Kontrollgängen durch Wächter in Industriebetrieben 

und Verwaltungen. 

Zentrale Gesprächsdatenerfassung (ZGDE) 

Mit Hilfe dieser Ergänzungseinrichtung läßt sich die Ge- 
bührenerfassung für jede Unternehmens- und Anlagen- 
größe optimal lösen. Im Gegensatz zu einer manuellen Ge- 
bührenerfassung an der Abfragestelle oder der individuel- 
len Teilnehmergebührenzählung entlastet die ZGDE die 
Telefonistin wesentlich und trägt dadurch entscheidend 
zur Verbesserung des Fernsprechservice des Unterneh- 

mens bei. 

Die Gesprächsdaten werden auf maschinell verarbei- 

tungsfähige Datenträger wie Magnetband oder Lochstrei- 

fen erfaßt. Auch eine visuell lesbare Ausgabe ist möglich 
und in bestimmten Fällen sinnvoll. 

Durch die Analyse aller Gesprächsdaten kann eindeutig 

erkannt werden, welches Gesprächsaufkommen den ein- 

zelnen Teilnehmern zuzuordnen ist. Eine Aufschlüsselung 
der Fernsprechkosten nach dem Verursacherprinzip läßt 
sich somit durchführen, z. B. nach Unternehmensgruppen, 
Kostenstellen, Teilnehmern. 

Zeitweilige Rufumschaltung 

Jeder berechtigte Teilnehmer kann von seiner Sprechstel- 
le aus veranlassen, daß Anrufe unmittelbar einer anderen 

Sprechstelle zugeleitet werden. 

Anrufschutz 

Der Anrufer wird informiert, daß der gerufene Teilnehmer 
nicht gestört werden möchte — das bedeutet „Ruhe vor 
dem Telefon“. 

Das Laden der Programme für das Aktivieren dieser Lei- 

stungsmerkmale geschieht über Leseeinheiten für Loch- 

streifen bzw. Magnetbänder. Teilnehmerberechtigungen 

und Tabellen für interne und externe Rufnummern können 
auch über die Konsol-Schreibmaschine eingegeben wer- 

den. 

Datenverkehr 

Informationen aus allen Bereichen eines Unternehmens 
oder einer Verwaltung sind die Entscheidungsgrundlage 
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für Planungs- und Führungsaufgaben. Der Einsatz von 
Computern für die Verarbeitung und Verwaltung von Infor- 
mationen führte zu dem Problem, einerseits aktuelle Daten 
zeitnah zur Verarbeitung bereitzustellen, andererseits zum 

jeweils notwendigen Zeitpunkt über Informationen für die 
Entscheidungsfindung zu verfügen. Das TN-System 6030 
Zeitmultiplex arbeitet, erweitert um die Leistungspakete 1 

oder 2, als Zubringersystem im Vorfeld des Computers. 
Der Fernsprechapparat als einfachstes Datenterminal und 

weitere Dateneingabegeräte ermöglichen in Verbindung 

mit den Leistungspaketen 1 oder 2 die Erfassung von Zeit- 
daten, Auftrags- und Projektdaten, Lagerdaten, Maschi- 

nendaten und anderen Informationen. Datentelefone er- 

weitern diese Kommunikationsmöglichkeiten. 
Das Leistungspaket 1 mit dem Datenmodul Tenodat 5011 
ist über die Fernsprech-Nebenstellenanlage oder direkt 

für die Lösung von Aufgaben vorgesehen, bei denen Daten 
zeitnah erfaßt, zwischengespeichert, durch Zusatzinfor- 

mationen ergänzt und auf maschinell lesbare Datenspei- 
cher ausgegeben werden sollen. 

Das Leistungspaket 2 mit dem Datenmodul Tenodat 7010 
wurde für die Vorverarbeitung der über die Fernsprech- 

Nebenstellenanlage oder die direkt angeschlossenen Ter- 
minals eingegebenen Daten konzipiert. Die erfaßten, zwi- 

schengespeicherten und vorverarbeiteten Daten können 
sowohl off-line auf maschinell lesbare Datenträger, wie 
Magnetband oder Lochstreifen ausgegeben als auch on- 
line direkt dem Großrechner übermittelt werden. 
Die neue vermittlungstechnische Philosophie des TN-Sy- 

stems 6030 Zeitmultiplex ermöglicht nicht nur heute die 
günstige Lösung interner Kommunikationsaufgaben, son- 
dern es berücksichtigt auch die Anschaltung der Weitver- 

kehrsnetze für Sprach- und Datenübertragung der Deut- 

schen Bundespost. 

Betriebssicherheit 
Verwaltungen und Unternehmen können die an sie gestell- 

ten Aufgaben nur dann erfüllen, wenn der interne und ex- 
terne Informationsfluß reibungslos und störungsfrei funk- 

tioniert. Das trifft in besonderem Maße dann zu, wenn die 
Existenz eines Unternehmens unmittelbar von seiner Fern- 

sprech-Nebenstellenanlage abhängig ist, wie bei Flugge- 

sellschaften, Reiseunternehmen usw. 

Werden Service-Arbeiten an der Anlage erforderlich, so 

müssen diese ohne Beeinflussung der Kommunikations- 

möglichkeiten in kürzester Zeit und ohne Abschalten des 
gesamten Systems erfolgen. Diese Grundforderungen 

standen bei der Auslegung und Dimensionierung der ein- 

zelnen Funktionseinheiten des TN-Systems 6030 Zeitmul- 
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tiplex im Vordergrund. Wichtige Einheiten sind so ausge- 

legt, daß den berechtigten Forderungen nach geringer 

Störbreite und Störtiefe entsprochen wird. 

Durch Diagnoseprogramme, die Bestandteil des Betriebs- 

systems sind, werden Vorkehrungen für die Früherken- 

nung und Lokalisierung von Störungsquellen getroffen, 

die die Arbeit des Service-Technikers erleichtern. Die Ver- 

wendung von hochintegrierter Elektronik und ihre sorgfäl- 
tige Dimensionierung sind die Voraussetzung für eine lan- 

ge Lebensdauer und hohe Zuverlässigkeit der unter- 
schiedlichen Baugruppen der Vermittlungseinrichtung. 

Die Stromversorgungseinrichtung des TN-Systems 6030 
Zeitmultiplex unterscheidet sich nicht von der herkömmli- 
cher Fernsprechsysteme; die Spannung beträgt 48 Volt. 
Alle im System benötigten Unterspannungen werden in 

der Vermittlungseinrichtung selbst erzeugt. Diese Konzep- 
tion ermöglicht den Einsatz einer Notstromeinrichtung in 
Form einer 48-V-Batterie. 

Installationsfreundlichkeit 
Aufgrund steigender Kosten für Bürofläche wird es immer 

teurer, einen ausreichend großen Aufstellungsraum für die 

Vermittlungseinrichtung bereitzustellen. Deshalb lautet 
die erste Forderung: 

Kompakter Aufbau und geringer Platzbedarf. 

Das Installieren einer technischen Anlage ist immer mit ei- 

nem als zu groß empfundenen Zeitaufwand verbunden. 

Auch lassen sich Behinderungen innerbetrieblicher Ab- 

läufe in der Installationsphase kaum vermeiden. Daher 

heißt die zweite Forderung: 
Installation und Inbetriebnahme in kürzester Zeit. 
Wegen der erheblichen Kosten für die Ausstattung von 
Räumen mit Klimatisierung lautet eine dritte Forderung: 
Keine besonderen Ansprüche an die gegebenen Umwelt- 

bedingungen stellen. 
Bei der Realisierung der neuen vermittlungstechnischen 

Philosophie — zeitmultiplexe Sprechwegedurchschaltung 
mit Computersteuerung — wurden modernste Technolo- 

gien wie integrierte Schaltkreise, Systemverdrahtung in 
Multilayer-Technik und Koaxialleitungen an Stelle von Ka- 

belbäumen eingesetzt. Ergebnis dieser Maßnahmen ist ei- 
ne Vermittlungseinrichtung, die modular aufgebaut ist und 

nur einen geringen Raumbedarf hat. Durch diese Konzep- 
tion ist es möglich, die handlichen Module einfach zu 

transportieren und sie am Installationsort in kürzester Zeit 
zusammenzusetzen. Durch den konsequenten Einsatz der 

modernen Technologie zeichnet sich das TN-System 6030 
Zeitmultiplex gegenüber herkömmlichen Systemen durch 

ein geringes Gesamtgewicht aus. 
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Das gleiche gilt auch für die Ansprüche an die Umweltbe- 
dingungen. Eine besondere Klimatisierung ist nicht erfor- 
derlich. Es ist ausreichend, wenn die anfallende Verlust- 
wärme abgeführt wird. 

Periphere Geräte bzw. Teilnehmer-Endeinrichtungen 
Der Wert eines Kommunikationssystems für den Benutzer 

wird in entscheidendem Maße von der Vielfalt der an- 
schließbaren peripheren Geräte bestimmt. Dabei ist es für 

ihn wichtig, daß für die jeweilige Aufgabenstellung durch 
Einsatz spezieller Terminals und Fernsprechapparate eine 

optimale Lösung seiner Probleme gefunden wird. So muß 
es möglich sein, Fernsprechapparate mit Nummernschal- 

terwahl und Tastenwahl als normale Sprechstellen, aber 
auch als zweite Sprechapparate und Abfrageapparate für 
mehrere Leitungen anzuschließen. Selbstverständlich 
muß auch der Einsatz von Vorzimmeranlagen, die durch 

ihre besonderen Merkmale ein Höchstmaß an Fernsprech- 
komfort im Chef-/Sekretärbereich bieten, sichergestellt 
sein. Teamanlagen, Schnellrufapparate, aber auch Termi- 

nals für Datenerfassung und Datenabfrage, müssen mit ei- 

nem Minimum an Leitungsadern anschließbar sein. 

Natürlich muß die Adaption von bereits vorhandenen Fern- 

sprechapparaten und privaten Sondereinrichtungen, wie 
z. B. Personensuchanlagen, gewährleistet sein, um bei Sy- 
stemwechsel ein Austauschen der teuren peripheren Ge- 

räte zu vermeiden. Diese Forderung nach Kompatibilität 
und einer vielfältigen Peripherie wurde im Hause TN schon 
immer bei der Formulierung von Entwicklungsaufgaben 
vorangestellt. Das bedeutet, daß auch im TN-System 6030 

Zeitmultiplex dieser Grundsatz berücksichtigt worden ist. 

Über den Anschluß des einfachsten Terminals — des Fern- 

sprechapparates — hinaus lassen sich entsprechend den 
jeweiligen Aufgaben spezielle Terminals wie 10er-Tasta- 
tur, Ausweisleser, Lochkartenleser, Drucker, Datensicht- 
geräte und Ferncopierer einsetzen. 

Abfragestelle 

Das Erscheinungsbild eines Unternehmens oder einer 
Verwaltung wird maßgeblich von der guten Erreichbarkeit 

über das öffentliche Fernsprechnetz geprägt. Das schnel- 
le Vermitteln eines Gespräches wird dabei als Selbstver- 

ständlichkeit erachtet. Das ist jedoch nur möglich, wenn 
die Arbeit der Telefonistin von der Vermittlungseinrich- 

tung unterstützt wird. Nur dann kann sie ihre ganze Auf- 
merksamkeit dem schnellen, reibungslosen Abwickeln 

des ankommenden und abgehenden Fernsprechverkehrs 
widmen, wobei der Gestaltung des Arbeitsplatzes der Te- 

lefonistin eine große Bedeutung zukommt. 
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Deswegen werden an den konstruktiven Aufbau und die 
bedienungstechnische Gestaltung der Abfragestelle ganz 
besonders hohe Anforderungen gestellt. So muß bei- 
spielsweise durch eine zweckmäßige Anordnung aller 
Funktionstasten eine einfache und leicht verständliche 

Bedienung möglich sein. Durch eine eindeutige Signalisie- 
rung muß die Telefonistin über Anrufart, Verbindungsauf- 

bau sowie Gesprächs- und Teilnehmerzustand informiert 
werden. 

Die Abfragestelle des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex be- 
rücksichtigt die Erkenntnisse der Ergonomie. Dabei wurde 
eine Anpassung der Technik an den Menschen ange- 

strebt, mit dem Ziel, optimale Arbeitsbedingungen für die 
Telefonistin zu schaffen. 

Die Signalisierung an der Abfragestelle des TN-Systems 

6030 Zeitmultiplex ist so ausgelegt, daß die Telefonistin 
über eindeutige optische Signale an die jeweils notwendi- 

gen Bedienungsvorgänge herangeführt wird. Dabei wurde 
Wert darauf gelegt, mit einem Minimum an Bedienungsele- 

menten auszukommen, ohne daß Mehrfachfunktionsta- 
sten eingesetzt werden mußten. Um die unterschiedlichen 

Verkehrsarten unverkennbar zu kennzeichnen, wurde je- 

der Verkehrsart eine separate Taste zugeordnet. Dadurch 

kann die Telefonistin Prioritäten bei der Abfrage der unter- 

schiedlichen Anrufe setzen. Eine weitere Hilfe bei ihrer Ar- 
beit bietet die Teilnehmeridentifizierung in Verbindung mit 
der Frei/Besetzt-Kennzeichnung. 
Natürlich können der Abfragestelle alle Ergänzungsaus- 
stattungen und Zusatzeinrichtungen des Systems zuge- 
ordnet werden, die eine schnellstmögliche Abwicklung 

des Fernsprechverkehrs erlauben, wie z.B. Codewahl, 

Rufnummerngeber für interne und externe Ziele. Dieser 

Arbeitsplatz läßt sich somit je nach den Bedürfnissen ei- 
nes Unternehmens mit den erforderlichen Bedienungsele- 

menten ausrüsten. Bei der konstruktiven Gestaltung wur- 
de auch das Konzept des modularen Aufbaues verfolgt. 

Die Philosophie des TN-Systems 6030 Zeitmultiplex wurde 

konsequent bis zur Abfragestelle durchgezogen. Die zeit- 
multiplexe Übertragung der für alle Vermittlungsvorgänge 

notwendigen Informationen ermöglicht es, die vollständig 
ausgerüstete Abfragestelle über ein einziges Fernmelde- 

kabel mit nur wenigen Adern anzuschließen. Es ist daher 

möglich, ihren Standort nach den jeweiligen organisatori- 

schen Notwendigkeiten frei zu wählen. 

Zusammenfassung 
Das steigende Bedürfnis nach Informationsaustausch und 

dessen Notwendigkeit in allen Bereichen der Verwaltung 

und Wirtschaft stellt hohe Anforderungen an die Lei- 

stungsfähigkeit von Vermittlungseinrichtungen. Das TN- 
System 6030 Zeitmultiplex — das Kommunikationssystem 
der neuen Generation für Sprache und Daten — wird heute 

und in Zukunft durch die Bereitstellung einer weitgefä- 
cherten Leistungspalette diesen Anforderungen gerecht. 

Die zeitmultiplexe Sprechwegedurchschaltung in Verbin- 
dung mit einer Computersteuerung sind seine Merkmale. 

Der Einsatz modular aufgebauter Software ermöglicht die 
wirtschaftliche Lösung von Kommunikationsaufgaben. Mit 

dem System 6030 Zeitmultiplex setzt TN einen Orientie- 

rungspunkt für zukünftige Vermittlungssysteme. 
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TN-Fernsprechapparate im neuen Design 
Frank Paulukat, 

Adolf Schmidt 
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1 Entwicklung des Fernsprech-Tischapparates seit der Jahrhundertwende 

2 Fernsprech-Tischapparat T 4 mit Nummernschalter und Wähltastatur (Seite 31) 

  

4 

Die nunmehr nahezu hundertjährige Entwicklungsge- 

schichte der Fernsprechstation ist geprägt von einer Reihe 

technisch gravierender Wandlungen - vor allem der Ver- 

besserung der Qualität von Hörer und Mikrofon, der Ein- 

führung des Nummernschalters als Wählorgan und der 
Anwendung der Zentralspeisung. Mehr noch als dieser 

technische Wandel beherrscht aber die Anpassung der 

äußeren Form an das Stilempfinden der jeweiligen Zeit 

Bild und Image des Fernsprechers (Bild 1). 

Die Einführung elektronischer Vermittlungen mit ihrem er- 

weiterten Komfort, ganz besonders aber der allmähliche 

Übergang von der Impulswahl zur Tastenwahl und die Ge- 
gebenheiten des Datenverkehrs werden das „Kommuni- 
kationsterminal“ Telefon nach Funktion und Gestalt be- 

stimmen. Dies zwingt, auch äußerst bewährte Ausführun- 
gen erneut zu betrachten und Anpassungsfähigkeiten an 
neue Forderungen zur Grundlage eines neuen Designs zu 

machen. TN entspricht dieser Situation mit der Entwick- 

lung einer neuen Serie von Fernsprechapparaten, deren 
Grundmodell — der Fernsprech-Tischapparat T 4 - auf der 

Hannover-Messe 1975 vorgestellt wird. 
Das äußere Erscheinungsbild ist durch einen längs neben 
der Wähleinrichtung liegenden Handapparat bestimmt, 

der sich ebenfalls in neuer Formgebung dem Apparatege- 
häuse gut anpaßt (Bild 2). Mit dieser Anordnung kann der 

Benutzer bei der Aufstellung des Fernsprechapparates 

freizügig verfahren, da die Bedienbarkeit für jede Hand 
gleich günstig ist. Außerdem wird damit die Erweiterbar- 
keit zu größeren Apparatetypen, zum Beispiel Vorzimmer- 

anlagen, begünstigt. Ein weiteres Merkmal ist die weitge- 

hende Einbeziehung des Handapparates in die Gehäu- 

seumrisse, wodurch die sichere Funktion des Gabelum- 
schalters beim Auflegen des Handapparates gewährlei- 

stet wird. Die zweifarbige Ausführung von Handapparat 
und Gehäuse betont die Linienführung. 
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Grundmodell 

Gehäuse 
Der neue Fernsprech-Tischapparat T 4 beansprucht ein- 

schließlich Handapparat nur etwa 20% mehr Platz auf dem 

Schreibtisch als ein DIN-A5-Blatt. Der Gehäuseboden hat 
die äußeren Abmessungen von 212 x 180 mm und ist wan- 
nenförmig gestaltet. Er trägt alle Bauteile wie Nummern- 
schalter oder Wähltastatur, Erdtaste, Leiterplatte und 

Zweischalenwecker (Bild 3). Die Bauteile sind im Gehäu- 

seboden in Halterungen befestigt; lediglich der Gabelum- 

schalter hat eine Schraubbefestigung. 

Der hintere Rand des Gehäusebodens ist in der Nähe des 
Ruforgans mit Schallaustrittsschlitzen versehen. Die Laut- 
stärke kann wie bisher von unten eingestellt werden. Die 

Anschlußschnur und die Schnur für den Zweithörer wer- 
den mit ihren Tüllen in Aussparungen an der Hinterkante 

des Bodens eingelegt und später mit der Gehäusekappe 

festgehalten. In gleicher Weise, jedoch auf der linken Sei- 
te, wird die Handapparateschnur befestigt. 

Die Gehäusekappe nimmt nur das Betätigungsstück für 

den Gabelumschalter und das Bezeichnungsschild auf. 
Letzteres ist unter dem Handapparategriff angeordnet 

(Bild 4). Im Gegensatz zum Gehäuseboden ist die Kappe 

nicht symmetrisch aufgebaut. Auf der linken Seite befindet 
sich die Handapparateablage. Rechts liegt das unter ei- 
nem Winkel von 10° ansteigende Bedienfeld, in dem je 
nach Bedarf Erdtaste, Schloß, Schauzeichen oder Leucht- 
dioden-Anzeige und Wählorgan untergebracht sind. Ober- 
halb des Wählorgans hebt sich ein schmales, um 45° ge- 
neigtes Anzeigenfeld über die gesamte Breite des Bedien- 

feldes heraus. Im Anzeigenfeld, das normalerweise mit ei- 
ner steckbaren Blende abgedeckt ist, können zum Bei- 

spiel Gebührenanzeigen, Leuchtsignale und andere Infor- 

mationen für den Benutzer sichtbar gemacht werden. 
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3 Gehäuseboden mit Baugruppen 

4 Fernsprech-Tischapparat T 4 mit augehobenem Handapparat 

Die Gehäusekappe wird mit vier selbstschneidenden 

Schrauben mit dem Boden zusammengeschraubt. Sie hält 
die im Boden eingesteckten und von außen zu betätigen- 

den Bauteile in ihrer Lage und fixiert die Anschluß- und 
Handapparateschnur. 

Gehäusekappe und Boden sind aus ABS-Material (Acryl- 

nitril-Butadien-Styrol) gespritzt, einem thermoplastischen 

Formstoff, der sich statisch kaum auflädt, kratz- und 

schlagfest ist und sich seit vielen Jahren bewährt hat. 

Handapparat 
Der Handapparat des Fernsprech-Tischapparates T 4 wur- 

de völlig neu konzipiert und ist in seiner Form auf das neue 

Design abgestimmt. Seine Form ist äußerlich symme- 

trisch, was sich positiv auf die Auflage auf dem Apparate- 
gehäuse auswirkt. Die Formgebung wurde besonders von 

ergonomischen Gesichtspunkten hinsichtlich der Griffig- 
keit beeinflußt. 

Neu ist neben seiner Formgebung, die übrigens in allen für 

die Sprachübertragung wesentlichen Abmessungen die 

Richtlinien der Deutschen Bundespost erfüllt, die kon- 
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struktive Ausführung in zwei Schalen, die miteinander ver- 

schraubt sind (Bild 5). In der unteren Schale befinden sich 

zwei weichelastische Dichtringe, die den Auflageflächen 

der Hör- und Sprechkapseln angepaßt sind. Die einfach 
einzulegenden Kapseln werden mit zwei gleich geformten 

Drahtfedern, die an zwei Stellen in der Schale untergehakt 

und in der Nähe der Schraubstellen in Schlitze einge- 
drückt werden, während der Montage ausreichend gehal- 

ten. Nach dem Einrasten und Zusammenschrauben der 

beiden Handapparatschalen sind diese Federn derart vor- 

gespannt, daß eine gute Stoßfestigkeit erzielt wird. Außer- 
dem wird durch den hohen Anpreßdruck der Kapseln in 

das Unterteil eine einwandfreie akustische Entkopplung 

erreicht. Trotz der einfachen Lösung verhält sich diese 

Konstruktion bezüglich Montage, Befestigung und akusti- 

scher Abdichtung sehr günstig. Auch Maßtoleranzen bei 

verschiedenen Kapseltypen werden damit sicher ausge- 

glichen. Beide akustischen Wandler sind über Steckver- 

binder direkt an die gewendelte Handapparateschnur an- 

geschlossen, so daß ein Austausch nach Öffnen des 

Handapparates problemlos und ohne Werkzeug vorge- 

nommen werden kann. Gleichzeitig entfallen die bislang 

beim Mikrofon üblichen Andruck-Kontaktfedern. Im fla- 

chen Griffteil des Handapparates kann eine Sprechtaste 

für verschiedene Zwecke eingebaut werden. 

Apparatekomponenten 

Bestimmen Gehäuse und Handapparat das äußere Er- 

scheinungsbild des Fernsprechapparates, so beherrschen 

die Apparatekomponenten mit den ihnen mitgegebenen 
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5 Handapparat geöffnet 

6 Vollständig bestückte Sprechkreis-Leiterplatte 

Eigenschaften seine funktionelle Qualität und Übertra- 
gungsgüte. Neben den im Handapparat eingebauten 

Wandlern Mikrofon und Fernhörer sind es ganz besonders 
Wählorgan, Wecker und die auf der Sprechkreis-Leiter- 

platte zusammengefaßten Speise- und Trennmittel für den 
eigentlichen Sprechkreis. 

Sprechkreis-Leiterplatte 

Die in gedruckter Schaltung ausgeführte Leiterplatte trägt 
alle elektrischen Bauteile einschließlich des unmittelbar 

eingelöteten Gabelumschalters. Zur Befestigung wird die 
Leiterplatte im Apparateboden eingerastet und zusätzlich 

zusammen mit dem Gabelumschalter mit zwei selbst- 
schneidenden Schrauben gehalten. Außer den elektri- 

schen Bauteilen befinden sich auf der Leiterplatte alle für 

den Fernsprechapparat notwendigen Anschlußpunkte in 

Form von Steckanschlüssen. Hier werden einpolige, ein- 

gepreßte oder verlötete Steckzungen benutzt, die eine au- 

tomatische Bestückung ermöglichen (Bild 6). 

Die Standardausführung ist mit einem fest eingelöteten 

komplexen Nachbild ausgerüstet. Bei Bedarf kann dieses 

Nachbild durch Umstecken eines Zweifachsteckers in ein 

reelles Nachbild umgewandelt werden. Das erweiterte 
komplexe Nachbild steht als steckbar nachrüstbare Bau- 
gruppe zur Verfügung. 

Der Gabelumschalter selbst ist völlig überarbeitet worden. 
Die mechanische Kraftübertragung vom Gabelumschal- 

ter-Betätigungsstück bis zu den Kontaktfedern wurde 

nach neuesten kunststofftechnischen Erkenntnissen kon- 

zipiert und abgestimmt. Verschleiß und Reibung konnten 

so nach heutigem Stande minimiert, die Betätigungskräfte 
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äußerst gering gehalten werden, so daß die einseitige Auf- 
lage des Handapparates ausreicht, den Gabelumschalter 
sicher zu betätigen. 
Der Gabelumschalter ist universell für die neuen Fern- 
sprechapparate einsetzbar. Er kann maximal mit 15 Kon- 
taktfedern bestückt werden und erlaubt Folgeschaltungen 
(Bild 7). Die Kontaktfedern sind so bemessen, daß sie eine 
sehr kleine Federkonstante aufweisen und deshalb relativ 
unempfindlich gegenüber Toleranzen der Vorspannung 
sind. Dadurch erübrigt sich die bisher übliche Justage der 
Kontaktfedern nach dem Einlegen. Die Kontaktfedern kön- 
nen in verschiedenen Kammern im Gehäuse unterge- 
bracht werden. Jede Kammer kann bis zu drei Kontaktfe- 
dern aufnehmen, wodurch sich Einfach-Umschalte-, Fol- 
ge-Umschalte- und Doppelarbeitskontakte verwirklichen 
lassen. Die Innenteile des Gabelumschalters werden mit 
einer Staubschutzkappe abgedeckt. Nach dem Abnehmen 
dieser Kappe sind alle Kontaktfedern für Revisionsarbei- 
ten frei zugänglich, wobei der Gabelumschalter voll funk- 
tionstüchtig bleibt. 

Wählorgan 

Für den „normalen“ Fernsprechteilnehmer wird der 
Übergang von der traditionellen Nummernschalterwahl 
zur Tastenwahl das beherrschende Kennzeichen der Mo- 
dernisierung des Fernmeldenetzes sein. Für eine Jahr- 
zehnte währende Übergangsphase bestimmt das Neben- 
einander von Nummernschalter und Wähltastatur das Bild 
des Telefons. Auch die neue TN-Apparateserie T 4 kann in 
allen Variationen sowohl mit Wähltastatur als auch mit 
Nummernschalter ausgestattet werden. 
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Für Tastenwahl nach dem Mehrrequonz-Verlahren (MFV) 
nr der Tastenwanlbiock 71 eingebaut, dor auch in Appa. 
Tale für die Deutsche Bundespost bei Einführung des Ta 
HenwahlVertahrens ım öffentlichen Netz vorwondel wird 
Für Taslonwanl nach dem Dindenerd-Vertahren (DEV) 
in spezielles Nebenstellenwanlvrlahren - it ein Außer 
eh gleich aussonender, technisch modiizierter Tasten 
nahblock vorgesehen 
Der Nummemsehater st mit zwei Schrauben n einem aus 
Formsiof gesprizen Halter btestigt, der seinerseits mit 
Zwei weichelstschen, federn wirkenden Zwischenstük 
ken in Halterungen ces Gehäussbodens gesteckt wird 
Der Halter dent zusätzlich als Staubschutz und akusti sche Dämpfung, Di federnden Zwischenstücke gleichen 
Matiolranzen von Gehäusekappe und „baden aus. Der 
YTastenwahlblock wird in gleicher Weise und mit den gie 
Chen edernden Zwischenstücken im Gehäuseboden bet. 
Sat Die Gehäusekappe niert den Nummernschater 
Oder gen Tastenwanlbisck in siner Lage. 

  

  

Beim Zweischslenwecker bestimmen die eigens entwik 
Kata Weinen Weckerschalen. deren optimale Gestalt 
Über ein Aschnergrogramm ermitelt wurde, die Abmes- 
Singen. So entstand eine äußerst platzeparende Einheit 
Au einer Trägerpltte, cie auch le Lautstärke-Einstii 
Scheibe Irägt (816.8) Sie 1st mi dem bekannten mikrofe 

    
fiearmen Einspulen-Weckersystem ausgestattet. Damit 
kann diese Baueinhet gerennt vom Apparat montiert und 
eingestelt werden. weduren eine rationelle Fertigung magic ist. Dar neue Zweischalenwecker wird auf dem 
Aoparateboden durch Einrasten an drei Punkten sicher 
befestigt. Stufeniose Einstelbarkeit der Lautstärke vom 
Ieisen Schnarren bis zum kräftigen Lauten sowie Einhal- 

Hung der von der Deutschen Bundespost geforderten Laut 
stärkowerte sind weitere selbsverständliche Merkmale 
Das Vordringen elektronischer Vermitlungen wird zu ge 
gebener Zeit auch das Ablosen des wohlbekannten Wek 
Kortones durch gefäligere Klänge ermöglichen. Diesem Trend hat TN durch Entwickeln eines Klangrufes Rech 
ung getragen. der in ein Gehäuse eingebaut it, das an 
Soll des Zweischalenweckers in Apparategehäuse mon. 
Hort werden kann. Der elektrische Anschluß st kompatioel 
mi den auf der Sprechkreis.Leiterplatte beindlichen 
Weckeransehlüssen. Die Lautstärke-Einselung erfolgt 
auf gleiche Weise wie beim Zweischalenwecker 
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Zusatzbauei 
Die neuen Fornsproch-Tischapparato T 4 können mit einer 
Reine dazu Konzpieter Zusalzbautele bestückt werden, 
Und bieten daduren eine Fülle von Varalonsmöglicnkei- 
Han. Die Zusatzbautele Ertast,rastende Taste, Data 
is, Leuchtoden-Anzeige, Gebührenzähler und Schal. 
Schloß eind in den Gehäuseboden einsteckbar. Mit Aus 
ahma der Erdtaste können die Zusatzpauteile behebig in. 
nermalo der verfügbaren Plätze angeordnet werden (Bild 
% 

Die Erstaste wurde im Prinzip gegenüber rüheren Aus 
Tührungen nien! geändert Sie besten! aus nur zwei For 
Körpers mußte jedoch auf ie neue Beestigungsartim Ge 
häuseboden abgestimmt werden. 
Die raetande Taste ad sich mit zwei Umschaltekontak- 
fen ausstatten. Sie wird beispielsweise Aum Emschalten. 
eines Türtableaus, zum Aufschaen in Hausanlagen. als 
Leltungsumsenalter und als Serviotaste ı Holelappa 
Ten verwende. Die Rastung wird mit einer im Format 
Sockel inssprizten Herzkune und einem Gleibolzen im 
beweglichen Oboriei erzielt 
Die Datentaste dient zum Einschalten eines Modems. 
Und wrd aus sen gleichen Bauteilen wie die rastende Ta 
Se gebildet. Da se keine rastende Funktion hat wird der 
Gieitbolzen im beweglichen Oberteil weggelassen. Sie 
kann auch ae Ruftaste In Hotelapparaten, als Aufschale 
Haste und für Botenruf verwendet werden. 
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Die Leuchtdioden-Anzeige ersezt das bisher bei vr 
schiodenen Apparatevaranten verwendete Schauzeichen 
Sie besioht aus einer Fassung aus Formsof, die nich nur 
(ie Leucntdiode, sondern auen die notwendigen ek 
chen Bauteile rägt Leuchtdioden haben bekanntich ei 
Re große Lebenadauer, verbrauchen wenig Enerole und 
Sind unempfindlich gegen Erschülterungen, alles Eigen- 
Schaften, die sie gegenüber Schauzeichen mil mech 
Fisch bewegten Baulellen und gegenüber Glühlampen 1 
Das Schaltschloß - zum Abschalten des Wählrgans 
gegen unbelugte Benutzung des Fernsprechapparales - 
Ist mi 50 verschiedenen Schließimöglichketen ausgesia 
1st. Der Schlüssel it im Ruhe- wie m Beiiebszustand ab- 
Ziehbar. Als Konlaktbestückung wurde in Arblt- und 
ein Ruhokontakt vorgesehen. 
Der Baustein Gebührenzähler ist eine komplette und 
geiremn prübare Einheit, ie aus dem eigentlichen Ge 
Bührenzähler, einer beslückten Leiterplatte und einem 
Haltewinkel besteht, der In den Apparateboden einge. 
steckt wird. Der Zahlerstan ist im Anzeigenfeld der O6; 
häusekappe sichtbar 

   
  

  

  

  

  

Modell für erweiterte Anwendungen 
Mi dem bisher beschrebenen Grundmodell des Fon 
Sprech-Tischapparates T 4 können im einfachsten Fall@e- 
spräche aufgebaut, empfangen und weltervermiet wer- 
Sen. Mi einigen wenigen Zusätzen, wie Leuchiladen-An- 
zeige, rastende Taste, Datentase, lassen sien mit dem 
Grundmadeli zweier Sprechapparat, Hoteiapparat und 
andere Auslührungen mil maxımal zwei Zusatzasien re- 
Alster. 
Da Vorzimmeranlagen und Schnelinstpgarate zusätzliche 
Leistungsmorkmale und damit weitere Bedienungsorgane 
utweisen müssen, wurde im gleichen Design eine alien 
nach recht vergrößerte Ausführung geschaffen (1 10) 
Die im Grundmogell beschriebenen Konstruktionsmerk 
male wie auch ale Einbauelle sind am Inken, zum Wh: 
Betrieb erlörderichen Apparate wierzufinden Selbst 
(Gio Anordnung der Bedien- und Anzeigeelemente konnte, 
(ost beibehalten werden. im rechten Test ein Tastenblack zur Aufnahme von ma 
Aimal 16 Tasten untergebracht, der je nach Ausführung ür 
Schnelruf, Chat: oder Sokrelärapparal versehladenarig 
bestückt werden kann. Außerdem steht im pultformigen 
Aulsatz ein wolores Anzeigenfold als Louchttableau mit 
Hinweisen für den Benutzer, als Gebührenanzeigefelt, 
zur Anzeige ser gewählten Telnehmernummer oder der 
Uhrzeit zu Verfügung 

  

  

  

  

  

  

 



Taienbieck alte n 
Gb ander oberen ee mi anam Oitrabschießt Durch Genen dem Rar es Taslnnahigckeananpabe Oh 

ee 
rn it ie In dm Formalnkaahkinn von uner Single und (sigeschraukt werden Die Lola ag m da Veröindungn er Tztn umerenande. Zum 

Blake ndrchrgen Ansenfstkeraugensck und Hi Sicherung gegen Adgleten- m ie Leerplate einge 
Der Komplte Tatonblock wid im übrigen mi den ge Ehen tedenden Zwichenstcken ne das Wählern in den Oenkunebaden engereckt und mi der Genhusekap 
BEL en ns Ba nd spez ur 
Apparaten entwickli worden (Bild 12). Um bei den ange- 

  

  

  

trebien geringen Außenabmessungen ale für die Funk 
ion erforgerichen Einzelteile unterbringen zu können 
wurden Gleitkontakte gewäl, die — neben geringem 
Platzbedart - unempfindich gegen Staub und andere Al 
Die Geitkontakte selst bestehen aus kleinen Leiterplät 
hen, au denen jeweils 3 Konlaktfedern mit vergoldeter 

  a



  

  
   
Kontaktsele unter Vorspannung auflegen. Sie ermögli- 
(Chen es, duch entsprechende Formgebung der Kontakt flächen verschiedene Kontaktkombinatonen wie Um- Schaltung, Ruhe-Arbeit-Frolge und Doppol-Arbit zu D. ‚den. Die Kontaktar kann jederzeit duren Austauschen der Kontaktplate oder der Tastonkappe mit eingeseizter Kon“ takiplate gewählt werden. 
Durch das Zusammenwirken hochwertiger Formatofte wie Polysllon und Acelalhar dei Tastenkappe und Tasten 

  

Körper ergibt ich infolge der guten Geiteigenschaften ei- 
je optimale Bedienungscharakteristik sowie eine nahe {hermische Festigkeit = eine entscheidende Vorausset ung beispieleweise bei der Anwendung In groden. eng ‚gebauten Tastontelden, wie sie In Vermittungsappnraten Und Datenteefonen haufig vorkommen. Als Lampe wird die Formmeldckleinlampe T 4 eingesetzt. Sie kan von oben durch de leicht abiehbare tansparen- \e Kappe, die verschiedentareige Einiegeplätichen mit den notwendigen Beschriftungen aufnimmt, ausgenech- st werden. Durch Austausch nur eines mechanischen. Teils kann die Louchttaste entmader leder ader ser. Fand ausgeführt werden. 

  

   

  

Zusammentassung Ansprechende Formgebung, ein flache Bauform sowie, ine zweckmäßig gewählte Anordnung der Bedienelemen- 1a sind Kennzeichen der neuentwickeiten Serie von TN- Femsprechapparaten. Benährte Konstrukionsmerkmal ‚wie zum Beispel de Belostigung aller Baugruppen auf ‚3em Anparatebaden, problemlose Montage {at ohne Schrauben und die Verwendung hochwertiger Steckver- inder. haben zusammen mit einer verbesserten Übertr- Qungsqualtät zu einer sorvicefreundlichen und Detrebssl Cheren Konstruktion mit hohem Becienungskamtort ge. führt. Dabei wurde Zweckmäßigket, Zukunfeeicnerheit Und modemas Design miteinander in Einklang gebrach 
ohne“ dabei die Gesichtspunkte automatislrer Fan Qungs- und Prüfvorlahten außer acht zu lassen. 
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WEZIR — ein Gerät zur Dtenerlassung für 
Untersuchungen Im Fernsprechverkehr 
yons Fresse 

Nerkersmessungen imerhat von Vermittungssteen 
Ang geahao sehr wichtig, wel se Daten über de Bea. 
Sing sr einzelnen Eirehtungen leten. Se Adonen fege mäßigen Anständen wiege_nit werden, um den Grad 
AR Auslastung auch weten Zu kontlleren Jede Ver 
Bindung ws der Vermtuung über onen Weg zu anem Ze aufgebaut. da der Teinehmer duren Wahl der Ru Aunmer bestiam, ie einzelnen Wehleulen einer Ver 
Milungestele und auch cie Vermitlungssielen unteren. Inder ans auch Letungebündel verbunden. Al Zeibe- 
ieche. de Uber dese Bunde ee! werden können, 
Sg aneimaNg an der Verkehraelastun bella. Be- 
Söhänkı sen demnach de Messung alla au ie Be Sungszeten. a geben diese Daten noch keinen Autschl 
Über ae Verteling des Vene Imemal der Veit Lunge Um hierüber eindeutige Aussagen zu erhalten 

ie rlassung von zesinichen Lotunganaten eo 
For ese Zwecke hat TN-unter Berücksichtigung dar Be 
large cer Deutschen Bundespost de Verkersäiegt 
Allrenenunge VEZIR erimeklı (101) Das Gert In der Lage, ie Daten von manmal 3 Leitungen gleich Zeig zu efasen. das had, de Belegungsänuer jaer 
Verbindung zu messen und vr lem de während dieser 
Ze utreenden Wahr zu spaichen Dies Interna onen gelangen be Belegungsende der Veröndung Zu 
Samınen mi der Letungenunmer an ein Datenaufeich Nungsgerä.zum Beispiel einen Magnetbang-Kassetenre 
Torder und werden spter vn onam Rechner (EDV) vr Senat. Al Ergeb der iessungen Vegen danach U 
Sion vr, ie Aufsenu uber de Verkeheretnlung mer Ha er gemessenen Bündel gebe. 
Die VEZIR mr jewelß an ie Pr. und an. die Wählader einer Lelung angeschlossen, wobei die Belegungszeitin Minuten ung Zehntiminuen gemessen wird und Di zu 
Sch Wahlaern gespichen werden können. Bei Be 
Oungszeiten vo Iber 93 Minuten Dave ud de Reg: Sirung automaiscn abgebrochen Ei eingebaute Ka 
(Bent zun selatäigen En: ung Ausschalten der VEZR. in mauimal rel verschledenen Tagesabschniten (zum 
Beispiel 9bis 12Uhr. 14Di 7 Un 1 Dis! Un) Dezet 
Punk worden mel Dretbrücken au einer Flachbau Brupe (eigeleg Für jeden dr drei Tagesabschnite din eigener Belegungszänler vorhanden Ar Antang jedes Tagesebschnties wird vor Beginn der Regtnerung eine Zushziche Intormatlon an das Datenauzeichnungsgerä 909eben. ie Angaben über den Tagesabsennit. den Tan Und ie Woche eninä Verbindungen, ie Berl vorBe 

  

  

  

  

  

  

    
in der Registrierung bestanden haben. werden nicht be Fücksichigt Die aulemaiisene Emsenaltung der VEZIR. 
geschint grundsätzien nur an den ln! Werktagen, sie 
Kann wahlweise auch nach an einem dieser Tage (Pier 
139) verhindert werden. Nachdem das Datenaufzeih- ungsgerät zur Aufnahme vorberete is, wird Sie VER. en Drücken einer Taıe gestartet; dabel wid die An 
Tangkennung zum Datenaufzeichnungsgerät übermittelt Sie dent zur Kennzeichnung der Mesreihe und enthalt An- gaben über den Anschludon!, Nummer der Medreihe us Diese Angabon können miteis Drahterücken auf einer 
Flachbaugruppe und mit Flachärehsehällen an der Front pl eingestä werden. Anscnlehend wartet ie VEZIR. 
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nat Die VEZIR fort all Daten im 4-biexadezima
l 

8 werden jeweils zwei Zeichen zu einem Byte (8 Di) Zu 
Sämmengelaßt und mi einem Partei versenen. Die 
Ausgabe geschieht parallel nach dem. Handanaking' 
Verfahren (gegenseliges Qultungsverah

ren) 
mit maxi. 

mal 2700 Zeichen pro Sekunde. Es st jedoch auch mög- 

  

  

  

  

    

Fiel ale Femschreibzelchen mit zum Beispiel 300 Bd aus- 
zusenden (Bid 2). Bei entsprechend schnelen Datenaul. 
Zeichnungsgeräten Ireten bei dor Übermitlung koinrlel 

“ 

Zur Aufnahme und Bearbeitung der Letungscaten arbeit 
ie VEZIR nach dem Zeitmuliplexverlaen. wobei ale 
gemeinsamen Einrichtungen nacheinander jeder Leitung für die Dauer dor Abtaslung Zur Verfügung stehen Je Leitung is eine Zoie eines Speicher Test zugeordnel m welchem der Zustand dor gemeinsamen Einrietungen ie: weils Dis zur nächsten Abtastung eingespeichert wird Bei der nächsten Abtastung werden dann die gemeinsamen Einichlungen wieder in den Zustand gebracht Sen sie bei je ezten Abtastung deser Letung nnenatten. 
Der Anschluß der VEZIR an die Einrichtungen einer Ver 
‚mitlungsstelle kann an verschiedenen Punkten erflgen 
zum Beispiel am Zänlimpulsgeber ZIG, am Ausgang de GW, am Eingang des 1. GW. usw. Die Wahlimpulse ko nen als Unterärechungen ader Impulse auftreten. die Be Iegung kann durch OV oder -GOV gekennzeichnet sen. 
Durch Einiöten entsprechender Drahibrücken kann ie 
VEZIR den jewellgen Orlichen Verhältnissen angepaßt worden Rechnet man mit einer Belastung von 0.75 Er. pro ZIG und ‚einer miteren Belogungszeit von 120 &, 0 werden Dei 30 
Leitungen in der Haupiverkehrszit stünden 675 Bele- gungen regstnert 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Zur Erläuterung der Funktion sol das Bild 3 dienen. Der 
Quarztablisere, ständig laufende Taktgeber TG steuert 
mit oınor Geschwindigkeit von 437 khtz den Zähler 21, der Über einen Decoder die Stouertakte für de Interne Ablau- 
Steuerung AS orzeugt und as Frequenzteiler Foischalim- 
pulse für den Zähler 22 Nele Der Zähler Z2 erzeugt ie eigentlichen Ablastschntte (Zykuszei 117 ma}, die über 
(den Abtaster AB an die Anpassungen AP gelangen und 
außerdem übor ie Speicheransteuerung SA die dr 
Äigen Anpassung fest zugeordnete Zeile des Speichers SP (Kapazkät; 18% Di) ansteuern. Innerhalb der Zykluszet 
von 11,7 me werden all 30 Anpassungen AP nacheinan- 
der einmal für jeweils rund 300 .s mit den Zentralen Ein Fiehtungen verdunden, 
Die Anpassungen sind - wie schon erwähnt -an die Wähl- 
und an de Prülader einer Letung angeschlossen. Sie er- möglichen di Nochonmige Anzaptung der Adern und 
Zen die dort vorhandenen, verschiedenen Spannungspe. 
gel auf Were um. die von den gemeinsamen Einrichtung der VEZIR verarbatet werden können, 

Diese Letungszusiände gelangen während der Abtastung is Abtastproben zur Wahlmpulsbearbeitung WB und zum Beiogungszeitränler BZ. Mit der Ansteuerung einer An 
assung mrd aueh die dieser Anpassung zugeorcne Zeile des Speichers SP ausguiesen und mit deren Inalt 
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AB Ar DR Oatensnibe 15, Taten A Am Sy Kent We Hal Bienen ecertueung Brtng BZ Baum Sp Shechr pen Eu 5 Shen Zu ze 

ie nicht dargestelten Zähler der Wahlimpulsbearbeitung VB, dor Beiogungszeitzähler BZ und de Kiopschältungen ‚er Steuerung ST wieder in die Lage gebracht, die sie bei (er letzten Abtaslung derselben Anpassung Desaden Durch den Vergieich der augenplicklienen Letungszu- Stände der Wahl. und der Prüfader mit denen der letzten. Ablage wa der Beginn, er Fortbestand und das Ende, eines Impulses oder einer Belegung tesigeselt, In Abhän- kit hiervon wird der Beiegungszeitzähle BZ relgege- Ben, so daß or mil einem, im Abstand von 8 Sekunden Im 

  

  

  

Zähler 28 orzeugten Fortschateimpuls beaufschlagt wer- 
den kann. Dor Zähler 23 arbeitet als Frequenztller und er- 
hal seine Fortschalteimpuise vom Zähler Z2. Die Wahlim- 
Pulsbearbeltung WE besteht hauptsächlich aus dem 
Wahlmpulszähle, dem Zeitzähler und dem Ziffernstellen- 
zähle. Ergbi der Lolungszustandsverglich das Vorle- gen einer Wahlimpulsserie, ie nur n Form von Abtasipro- Den vorhanden It. 0 bagint der Zeitzähler mit dem Er- kennen des ersten Impuleos zu laufen, mit jedem Zyklus m Abstand von 1.7 ms erhält er einen Fotschalteimpuls 
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ei Impulsende, das Innerhalb einer bestimmten Zeit ein- 
ten muß, wird der Wahlmpulszähler um einen Schritt 

wetergeschatet. Mit dom Erscheinen dos nächsten Wal 
Impulse, der ebenalls Innerhalb oinas vorgeschriebenen 
Zeitrasters eieflen muß, wird der Zoizänler geißscht nd wieder au den ersten Schrit gestet, Dies Vorgang wiederholt sich bis zum Ende der Wahlsere. In diesem 
Fal Auf der Zitzänler bie zum Ende durch. Dor Zittern. 
tellenzähle wird um einen Schr erhöht und ie gewänl- 
1e Ziter, die Im Wahlmpulszahler sieht, Im Speicher SP an 
entsprechender Stelle abgelegt Zu kurze und zu lange, 
Einzelimpulse werden ebenso wie der Nünzemachimpuls. 
nicht als Wahlmpulse interpretiert. Dagegen wertet cie 
VEZIR alle Impuisverhätniee und Ablaufgeschwndihe 
ten von Nummernschaltern aus, die Inerhalb der vorge- Schriebenen Toleranzen gen. 
Die vier Kippschältungen der Steuerung ST dienen zur 
Kennzeichnung des Zustandes der a- undc-Ader, zur Mar. 
Kerung von Leitungen, ie nicht gemossan werden sürlen 
Und zur Anzeige, da die Belegung boende st und ie Da- 
ton in don Zwischenspeicher 28 abgerufen werden kon 
nen. Am Ende des Abtastschrites werden die Stellungen 
368 Beiogungszetzählers, der Zaler der Wahlmpulebe- 
rweltung und der Steuer-Fipflop wieder in den Speicher SP eingeschneben. 
Zu Bogin jedes Tagosabschnities werden während des. 
rsten Umlaufee des Zählers Z2 all Plätze des Speichers 
SP gelöscht während des zweiten Umlauf ll diejenigen 
Leitungen merkirt die bereits belt ind. Erst dam 
gint die VEZIR mit der Registrierung. Sobald die Beie- 
(Jung einer Leitung boondet Ist. wir goprüft ob der Zw 
Schenspeicher 28 ro ist Mi jodem Zyklus wird di Prü- 
Yung wiederholt, und zwar solange, bi dr Inalt der Zeile 
(368 Speichere SP übergeben werden kann. Beiden Daten 
handelt 8 sin um die gewählten Ziffern und um di ftek. 
{ve Belogungszet in Minuten und Zehnielminuten. Die 
eltungsnummer efet der Zähler 22. da dessen Stellung 
dieser augenblicklich entspricht. Sind in den Zwischen“ 
Speicher ale Daten Im d-DlHexadezimal)-Code übertra- 
gen worden. ao ufjtzt die Datenausgabe DA inmerzwei 
Zeichen in Form eines Bytos ab. ide Jeweils on Partäts- 
Dit und übergi diese Information an das Datenautzeich- 
Rungsgerät 

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

Wird eine Leitung ornaut beit, bevor dem Zwischenspei cher 28 die Lelungsdaten der vorangegangenen Beie- 
ung übergeben worden sind, so werden slegelßscht und   mit der Registrierung der Dalen der neuen Belegung be 

        alt de Forischalimpulse aus dem Zahlr 23 
Iachetungen zur Übermitlung der Abtasiproben 

und or Daten werden ebenso wie der Taktgeber TG tan 
iQ überwacht Ein felerhafes Arbeiten hat de sofortige 
automatische Abschaltung der VEZIR und einen Alarm zur 
Foige, Ale Störungen werden an der Frontplatte der VE- 
ZIR angezeigt und außerdem an de Vermitlungsstelege- melde, an deren Einrichtungen sie angeschlossen it 
Auch die Funktionen des angsschlassenen Datenauf- 
Zeichnungsgerätes werden von der VEZIR uber es 8.01.Wort wird nach dem Emplang von dem Da 
2eichnungsgerät zurückgegeben und In der VEZIR mi (dem Übergebenen Zeichen verglichen. Zur Fehlereingren- 
ung kann der Inhalt der Speicherplätze des Zwischen: 
Speichers ZS nacheinander Diweise an der Franplatte 
‚der VEZIR dargestellt werden 

   

   

  

ee en 
A 

Ben Mimi allimessere 

  

KO Den Ferch BeLANCENER (010 N 13 62. 
ana BELhachene one hans m 

  

  
 



UGM 2010 - 
Universelles Gefahrenmeldesystem mit 
modularem Aufbau 
Wolf Mutze 

Zum frühzeitigen Erkennen, Melden und Signalisieren von 
Not- und Gefahrensituationen bedient man sich seit vielen 
Jahrzehnten der Fernmeldetechnik. Dabei hat sich in der 

Vergangenheit die angewendete Technik — dem jeweiligen 
Entwicklungsstand und den Erfordernissen entsprechend 
— mehrfach gewandelt. Die heute zur Verfügung stehende 

Technologie ermöglicht den Bau von Gefahrenmeldesy- 
stemen, die aufgrund ihrer Konzeption universell einge- 
setzt werden können und bei höchster Betriebszuverläs- 
sigkeit Leistungsmerkmale bieten, die früher entweder nur 
mit unvertretbar hohem Aufwand oder zum Teil gar nicht 

realisiert werden konnten. 

Im allgemeinen sollten moderne Gefahrenmeldeanlagen 

folgende grundsätzliche Forderungen erfüllen: 
Konzentration der Meldungsübertragung wegen steigen- 
der Leitungskosten; 

hohe Flexibilität der Leistungsmerkmale bei einheitlicher 

Systemstruktur; 
modularer Anlagenaufbau zur Anpassung an die gestell- 

ten Aufgaben auch bei komplexen Anlagen; 

Anwendung verschiedener Arten der Linientechnik, die 
den Einsatz des Systems gleichermaßen im Bereich der 

Nebenmeldertechnik wie der Hauptmeldertechnik ermög- 

licht; 
Lenkung der hilfeleistenden Stellen wie Polizei- und Feu- 
erwachen durch eine zentrale Stelle, die Einsatzleitzen- 

trale; 

Erweiterung der Meldungsinformationen in Hauptmelder- 
systemen, damit die hilfeleistenden Stellen schon beim 

Ausrücken auf Gefahrenart und -umfang reagieren 
können; 

Verknüpfung der einlaufenden Meldungen mit anderen 

Status-Informationen — zum Beispiel Fahrzeugzustand 

oder Personalstand — zu halb- oder vollautomatischen Be- 

fehlsabläufen. 

Entwicklungsziel 

Das Haus TN hat derzeitige und zukünftig zu erwartende 
Markterfordernisse sorgfältig beobachtet und analysiert. 
In zahlreichen Fachgesprächen mit staatlichen und priva- 

ten Bedarfsträgern wurde ein neuer Katalog von Lei- 
stungsmerkmalen aufgestellt, der bei der Entwicklung des 
Systems UGM 2010 zugrunde gelegt wurde. Ein primäres 

Entwicklungsziel war es dabei, möglichst alle Leistungs- 
merkmale in einfacher Weise zu erfüllen, und zwar ohne zu 
große Vorleistungen im Einzelfall und unter Verwendung 
gleicher Baugruppen, wo Haupt- und Nebenmeldertechnik 
gleiche Lösungswege zulassen. Dieses Ziel konnte durch 
konsequente Einhaltung einer modularen Systemstruktur 
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erreicht werden. Sie ermöglicht sowohl die Erweiterung 

des Systems um neu hinzukommende Melderlinien als 

auch die Ergänzung der Anlage mit weiteren Leistungs- 
merkmalen durch einfaches Hinzufügen steckbarer Bau- 

gruppen (Bild 1). 

Die Modularität des Systems und die gewählte Technolo- 
gie erfüllen auch die bei Gefahrenmeldeanlagen unab- 
dingbaren hohen Anforderungen an die Betriebszuverläs- 
sigkeit durch Bildung verschiedener, für sich funktionsfä- 

higer Teilbereiche, die die Auswirkung von Bauteileausfäl- 
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Zentrale Einrichtung eines Knotens im universellen Gefahrenmelde- 

system UGM 2010 

2 Praktische Ausführung des Bus-line-Systems 
3 Systemübersicht 

len örtlich eng begrenzen. Die Teilbereiche sind über 

Schnittstellen verknüpft, so daß ihre gegenseitige Einwir- 

kung ausschließlich informatorischer Art ist. Die Grundla- 

ge dazu bildet ein universelles, zentrales Datenvielfach — 

ein Bus-line-System -, welches durch das ganze System 

führt und an das die einzelnen Teilbereiche angeschlos- 

sen sind (Bild 2). Jede Baugruppe hat nur diese gleiche 

Bus-line-Schnittstelle, auf die sie Daten abgibt oder von 
ihr aufnimmt. 

Das Ziel, die Anzahl der Leitungen im Bus-line-System ge- 

ring zu halten, und die Forderung nach zentralen Emp- 

fangs- und Auswerteeinheiten für verschiedene Linien- 

techniken führten zu einer Lösung nach dem Zeitmulti- 
plexverfahren sowohl im Analogbereich der Linientechnik 

als auch im Digitalbereich, in dem die zentralen Steuervor- 
gänge ablaufen. 

  

Melderlinien 

JIEIRI | |    

  

      

    

   

    

um | 

     Bus-line    LM Linienmultiplexer 
LE  Linienempfänger 
AS Anschlußschaltung 
LA Linienabtaster 
TA  Takt- und Adressengenerator 
ABE Anzeige- und Bedieneinheit 
BC  Befehls-Codierer 
BR  Befehls-Register 
SP Speicher 
DI Daten-Interface 
MD Modem 

Daten 
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4 Miniatur-Diodenmatrix zur Programmspeicherung 

Systemkonzept 

Die Systemübersicht zeigt in Bild 3 die grundlegenden 

Baugruppen im gegenseitigen Zusammenwirken über die 

Bus-line. Die von den Meldern abgegebenen Analogsigna- 

le gelangen zunächst in den Linienmultiplexer LM, der sie 

über elektronische Schaltmittel, die vom Linienabtaster 

LA zeitmultiplex gesteuert werden, dem Linienempfänger 

LE zuführt. Der Linienempfänger nimmt eine Analog/Digi- 

tal-Wandlung des Meldersignals vor und gibt die digitali- 

sierten Informationen an die Anschlußschaltung AS wei- 

ter, die diese asynchron eintreffenden Informationen syn- 

chron an das Bus-line-System abgibt. 

Die asynchrone Arbeitsweise zwischen Analogbereich 

und Digitalbereich wird durch die unterschiedliche Ab- 

tastgeschwindigkeit und Schrittzahl beider Bereiche be- 

stimmt. Sie beträgt im Analogbereich 100 Abtastschritte 

zu je 133 ms und im Digitalbereich 256 Abtastschritte zu je 

832 us. Neben den Analoginformationen der Meldelinien 

nimmt das System UGM 2010 auch Digitalinformationen 

über die Baugruppen Modem/Daten-Interface MD/DI ent- 

gegen. Dies können bereits in einem anderen Systembe- 

reich konzentrierte und digitalisierte Linieninformationen 

sein oder auch Daten anderer mit dem UGM-System zu- 

sammenarbeitender Datenquellen, zum Beispiel Daten- 

speicher oder EDV-Systeme. 
Alle in das System einlaufenden Informationen gelangen 

über die Bus-line in den Speicher SP, der nach dem Prin- 

zip der festen Adressierung organisiert ist, also jeder Linie 

einen individuellen Speicherplatz zuordnet. Damit ist eine 

wesentliche Zuverlässigkeitsforderung an Gefahrenmel- 
deanlagen erfüllt, daß nämlich auch bei gleichzeitiger 

Auslösung sämtlicher an das Gefahrenmeldesystem an- 

geschlossener Linien keine Meldung verlorengeht. 

Alle Meldungen werden an der Anzeige- und Bedienein- 

heit ABE, über die auch die Quittungen des Bedienperso- 

nals zum System abgegeben werden, optisch angezeigt. 

Der den Abtastzyklus des Digitalbereichs bestimmende 

Takt- und Adressengenerator TA gibt den für das gesamte 

System wirksamen Grundtakt an den Linienabtaster LA 

weiter, der daraus den langsameren Abtastzyklus des 

Analogbereichs bildet. 
Die Forderung, auf einfache Weise Leistungsmerkmale 

nachrüsten zu können, und die Ausdehnung eines Lei- 

stungsmerkmals auf weitere Anschlußeinheiten wird 

durch einen unter den speziellen Sicherheitsanforderun- 

gen für Gefahrenmeldeanlagen konzipierten Mikroprozes- 

sor realisiert (Bild 4). Die Programmierung geschieht in ei- 

ner Miniatur-Diodenmatrix, die eine Vielfalt von logischen 

Verknüpfungen und Steuerbefehlen ermöglicht, wie sie bei 
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bisherigen Anlagenkonzepten nur im Ansatz erkennbar 

waren. Die Programmiereinheit Befehls-Codierer ist eben- 
falls durch einfaches Hinzustecken weiterer Matrixbau- 

gruppen erweiterbar. Diese Form der Hardware-Program- 

mierung mit miniaturisierten Diodenmatrizen garantiert ei- 
ne aufgrund der Zuverlässigkeitsforderungen bei melde- 
technischen Steuervorgängen erforderliche niedrige Bit- 
Fehlerrate, weil jedem Informationselement, das für logi- 

sche Verknüpfungen herangezogen wird, ein eindeutig be- 

stimmbares physikalisches Element zugeordnet ist. Durch 

die Programmierbarkeit der Leistungsmerkmale ist damit 

erstmals bei einer Gefahrenmeldeanlage die Möglichkeit 

gegeben, eine einheitliche Gerätetechnik an die Betriebs- 
erfordernisse anzupassen, die bisher zu speziellen Feuer- 

meldeanlagen oder Polizei-Notrufanlagen geführt haben. 
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5 Netzstruktur des Systems UGM 2010 

Vorknoten-Ebene 
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Systemstruktur höhere Ebene abgegeben werden. Die Konzentrationsele- 

Im selben Maß, wie für die Betriebsabwicklung eines Ge- 
fahrenmeldesystems die Änderung von Systemparame- 
tern möglich sein muß, ist auch die Flexibilität der System- 

struktur für den universellen Einsatz von ausschlaggeben- 

der Bedeutung. Die leichte Anpassung der Gerätetechnik 
an vorhandene oder noch zu schaffende Netzgegebenhei- 

ten, die zum Beispiel durch die Gebietsreform oder durch 

Leitungsengpässe in Stadtrandgebieten häufig zu Pla- 
nungsproblemen führen, ist deshalb ein wesentliches Lei- 

stungsmerkmal des Systems UGM 2010. 

Für die Erfassung von Meldungen können drei Netzebenen 

gebildet werden, in denen Meldungen zusammengefaßt 

und in unterschiedlich konzentrierter Form an die nächst- 
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mente sind, dem stufenweisen Aufbau des Systems 

UGM 2010 folgend: Vorknoten, Hauptknoten und Zentrale. 

Einen Überblick über eine mögliche Netzstruktur zeigt 
Bild 5, in dem deutlich zum Ausdruck kommt, daß die ein- 
zelnen Konzentrationselemente Vorknoten und Hauptkno- 

ten sowie auch Direktlinien in beliebiger Form verknüpft 
werden können, so daß sich eine optimale Anpassung an 

die jeweiligen Leitungsverhältnisse ergibt. 

Vorknoten können maximal 10 Anschlußeinheiten AE zu- 

sammenfassen. Je nach Ausführung des Vorknotens kann 

es sich dabei um Melder mit oder ohne Sprechmöglichkeit 

handeln. Sie nehmen die Meldungsinformation pro An- 

schlußeinheit über ein Adernpaar entgegen und geben die 
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6 Linientechniken des Systems UGM 2010 

Summeninformation von 10 Anschlußeinheiten über ein 
Adernpaar zur nächsthöheren Netzebene weiter. Dabei 

werden die Meldersignale parallel in Form eines Fre- 
quenzmultiplex-Signals übertragen. 

Hauptknoten fassen maximal 100 Anschlußeinheiten AE 
zusammen. Dies können sowohl einzelne Melder (1 AE) 

als auch Vorknoten (10 AE) sein. Die Weitergabe der Sum- 

meninformation eines Hauptknotens zur nächsthöheren 

Netzebene erfolgt über eine Datenleitung und je nach 
Dichte des Fernsprechverkehrs über 1 oder 2 Fernsprech- 

leitungen, die im Falle eines Defektes der Datenleitung 
durch eine automatische Umschaltung zur Datenübertra- 

gung benutzt werden. Eventuelle Datenübertragungsfeh- 

ler werden durch Wiederholung der Meldung korrigiert. 

Die Zentrale stellt die letzte Konzentrationsstufe des Sy- 
stems dar. Sie verarbeitet alle aus den vorgeordneten 
Netzebenen eintreffenden Meldungen und leitet sie in digi- 
taler Form an die Anzeige- und Bedieneinheiten eines 
oder mehrerer Einsatzleitplätze weiter. Der Aufbau einer 

Zentrale wird weitgehend von der Verteilung der ankom- 
menden Meldungen auf die unterschiedlichen Konzentra- 
tionsstufen bestimmt. Die Standardzentrale ist bis 1500 
Anschlußeinheiten ausbaubar; größere Zentralen fassen 

jeweils 1000 Anschlußeinheiten zu einer Teilzentraleinheit 

zusammen, deren Anzahl dann beliebig erweitert werden 
kann. 

Alle Bedienungsvorgänge innerhalb der Zentrale können 
über eine Anzeige- und Bedieneinheit abgewickelt wer- 
den. Macht die Anzahl der zu bearbeitenden Anschlußein- 
heiten eine Bedienung an mehreren Plätzen notwendig, so 
kann zwischen Parallelplätzen, von denen jeder den Zu- 

griff zu allen Anschlußeinheiten hat, und Bereichsplätzen 
gewählt werden, von denen jeder die Bedienung einer 
Teilzentraleinheit übernimmt. Die letztgenannte Aufteilung 

ist besonders dort vorteilhaft, wo den Teilzentraleinheiten 
Bereiche unterschiedlicher Zuständigkeit zugeordnet 

sind. 

Neben der Zusammenfassung der Bedienung für das Ge- 
samtsystem in der Einsatzzentrale sieht das System 
UGM 2010 auch eine Teilbedienung in Hauptknoten vor. 

Dies ermöglicht es, autarke Hauptknoten zu errichten, 

wenn die organisatorischen Voraussetzungen oder die 

Leitungsverhältnisse noch keine Betriebsabwicklung 

durch die Einsatzleitzentrale zulassen. 

Linientechniken 

Wie schon eingangs erwähnt, kann das System UGM 2010 
sowohl im Bereich der Hauptmeldertechnik als auch in der 
Nebenmeldertechnik eingesetzt werden. Um den speziel- 
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len Anforderungen beider Bereiche gerecht zu werden, 
sind verschiedene Linientechniken verfügbar. Eine Über- 
sicht über die beiden Linienverfahren Gleichstromlinien- 
technik und Frequenzlinientechnik und ihrer Varianten 

zeigt das Bild 6. 

Im Gegensatz zu bisher üblichen Gleichstromtechniken 
arbeitet die Gleichstromlinie im System UGM 2010 nicht 

mehr mit einem passiven Linienabschluß, bestehend aus 
Endwiderstand oder Dioden-Widerstandskombination, 
sondern mit einem Hybrid-Baustein, der eine über die Li- 

nie gespeiste Konstantstromquelle darstellt. Diese ist 

durch die Melderkontakte steuerbar und prägt der Melde- 

linie je nach Zustand einen vom Linienwiderstand unab- 
hängigen, definierten Konstantstrom auf. Mit diesem Ver- 
fahren lassen sich drei Kriterien eindeutig darstellen, bei- 
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7 Datenterminal 

spielsweise neben dem Linienruhezustand und dem Li- 

nienalarm ein individueller Deckelkontaktalarm, dem ge- 
rade bei größeren Notruf-Nebenmeldernetzen erhebliche 
Bedeutung zukommt, weil damit eine gezielte Angabe 

über den Ort der Manipulation im Leitungsnetz vorliegt. 

Die Umpolung der Speisespannung durch die Zentrale 

wird bei diesem Linienverfahren zur Abgabe eines Steuer- 

befehls in Melderrichtung sowie als Kriterium für die 
Sprechverbindung verwendet. 

Auch die hauptsächlich auf die Belange der Hauptmelder- 

technik ausgelegte Frequenzlinie verwendet einen aktiven 
Linienabschluß in Form eines steuerbaren Frequenzgene- 

rators, der je nach Ausführung drei oder fünf Frequenzen 

abgibt, die als eingeprägtes Wechselstromsignal konstan- 

ter Amplitude auf die Linie gelangen. Da der Frequenzge- 

nerator über einen Verpolungsschutz betrieben wird, ist 

die Umpolung der Speisespannung auch hier als Steuer- 
oder Fernsprechkriterium verwendbar. Die Möglichkeit, 
Steuerbefehle auf überwachten Linien in Melderrichtung 

abzugeben, versetzt das System UGM 2010 in die Lage, 

die im zentralen Mikroprozessor vorhandene Befehls- und 

Steuerungsintelligenz bis in die Peripherie des Meldernet- 

zes zu nutzen. 

Datenperipherie 

In dem Maße, in dem Gefahrenmeldeanlagen Bestandteil 

von Einsatzleitzentralen werden, müssen die eingangs er- 
wähnten Forderungen nach Lenkung der hilfeleistenden 

Stellen, Erweiterung der Meldungsinformation und Ver- 

knüpfung der einlaufenden Meldungen mit anderen Sta- 

tus-Informationen zusätzlich erfüllt werden. Diese Aufga- 

ben gehen über die ursprüngliche Bestimmung solcher 

Anlagen — Meldungen zu übertragen, zu signalisieren und 

zu quittieren — weit hinaus. 

Die zu dem oben genannten Zweck notwendigen großen 

Mengen an Informationen können in zusätzlichen Spei- 
chern großer Kapazität abgelegt und vom System 

UGM 2010 gezielt abgerufen werden (Bild 7). Bei sehr um- 

fangreichen Aufgaben dieser Art läßt sich zur weiteren In- 
formationsverarbeitung und -verteilung ein gesonderter 

Rechner einsetzen. Geräte dieser Art können über eine 

nach CCITT genormte Schnittstelle V 24 angeschlossen 

werden, wobei eine synchrone oder asynchrone Übertra- 

gung der Daten möglich ist. Damit ergibt sich eine flexible 

Zusammenarbeit mit der Peripherie, bei der die Prozedu- 

ren für das Zusammenspiel über das genannte Interface 

  

und die Mikroprogrammierung ablaufen können. Zur Stan- 

dardausrüstung des Systems UGM 2010 zählt neben der 

Datenperipherie ein Protokolldrucker, der mit seiner ein- 

gebauten Quarzzeitbasis alle Meldungen und Bedienvor- 

gänge mit Uhrzeit und Datum versieht und ausdruckt. 

Zusammenfassung 

Das universelle Gefahrenmeldesystem UGM 2010 erlaubt 

mit seinem variablen Systemkonzept die Lösung vielfälti- 

ger Aufgaben auf dem Gebiet der Gefahrenmeldung und 

-anzeige. So können neben der unmittelbaren Erfassung 

von Gefahrenmeldungen vielfältiger Art, wie Feuer, Über- 

fall und Einbruch sowie haustechnischen Meldungen zum 

Beispiel von Aufzügen, Heizungs- und Klimaanlagen auch 

unverzüglich Steuerbefehle für die gezielte Abwehr von 
Gefahrensituationen gegeben werden. Automatische, 

durch Meldungen ausgelöste Steuerbefehle schalten bei- 

spielsweise Sirenen ein, schließen Türschleusen, stoppen 

Rolltreppen und öffnen Rauchabzüge. Darüber hinaus las- 

sen sich Meldeort und Meldeart auf Lageplantablos anzei- 

gen. Sind für das Einleiten der Abwehrmaßnahmen weitere 
Entscheidungskriterien erforderlich, so stellt das System 

UGM 2010 hierzu die notwendigen Informationen über die 

Datenperipherie zur Verfügung. Somit ist das System 
UGM 2010 ein entscheidendes Hilfsmittel zur Erkennung 

und Abwehr von Gefahren und deswegen unerläßlich 

in Sicherheitszentralen für Großindustrie, Großbanken, 

Forschungszentren, Kernkraftwerken und nicht zuletzt 

bei Feuerwehr und Polizei. 
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Ein Anzeigesystem nach dem Baukastenprinzip 
mit bistabilen Anzeigeelementen 
Robert Ludes, 

Peter Rüdel 

Die Notwendigkeit, wechselnde Informationen in immer 

größerem Umfang schnell und übersichtlich in Form von 

numerischen oder alphanumerischen Zeichen zu übermit- 

teln, hat der Anzeigetechnik einen großen Aufschwung ge- 

geben. Auch bei Uhren ist der Trend zur Digitalanzeige 

nicht zu übersehen. Während in Industriegeräten und 

Rechnern sowie Geräten der Rundfunk- und Fernsehbran- 

che Galliumarsenid-Lumineszenz-Anzeigen und Liquid- 

Crystal-Anzeigen vorherrschen, sind für größere Anzeigen 

bis zu einer Zeichenhöhe von etwa 20 cm überwiegend 
Fallblattanzeigen üblich. Darüber hinausgehende Zei- 

chengrößen werden bisher fast ausschließlich mit Leucht- 

anzeigen in Form von Rasterpunkten oder Leuchtlinien 

verwirklicht. 

Im TN-Konzernbereich wurde nunmehr ein Anzeigesystem 
mit vielfältigen Ausbaumöglichkeiten nach dem Baustein- 

prinzip entwickelt, das nicht nur die Nachteile mechanisch 

aufwendiger Fallblattanzeigen mit ihren langen Zugriffs- 

zeiten und begrenztem Zeichenvorrat, sondern auch den 

großen Leistungsverbrauch und die hohe Ausfallquote von 

Lampenanzeigen vermeidet. Darüber hinaus bietet dieses 

System ein Maximum an Kontrast in einem weiten Be- 

leuchtungsspielraum und damit eine einwandfreie Zei- 
chenerkennung auch auf größere Distanzen. Sämtliche 

Varianten des TN-Anzeigesystems beruhen auf einem 
einzigen Bauelement — dem bistabilen Anzeigeelement 

(Bild 1). 
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Aufbau und Funktion des Anzeigeelements 
Im wesentlichen besteht das Anzeigeelement aus zwei 

Teilen, dem rechteckigen Formstoffgehäuse, das den 

elektromagnetischen Kreis — Spule und Magnetpole - ent- 

hält, und einem drehbaren Anker — die eigentliche Anzei- 
gepalette-, in dem sich ein Dauermagnet befindet (Bild 2). 

In den beiden Endstellungen des Ankers schließt sich der 
magnetische Kreis des Dauermagneten über zwei Luft- 

spalte und den Eisenkreis der Spule. Hierdurch entsteht 

eine Haltekraft auch in stromlosem Zustand und dadurch 
die bistabile Arbeitsweise des Anzeigeelements. Wird nun 

durch einen Stromfluß in der Spule ein elektromagneti- 

sches Feld aufgebaut, so unterstützen sich beide Felder 

oder sie stoßen sich gegenseitig ab. Diese beiden Mög- 

lichkeiten sind von der Richtung des Magnetflusses, die- 

ser wiederum von der Richtung des Stromes abhängig. 
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1 Bistabiles Anzeigeelement 

2 Schematische Schnittzeichnung des bistabilen Anzeigeelements 

3 Schaltung der Spulen im bistabilen Anzeigeelement 

4 Technische Daten und Abmessungen des bistabilen Anzeigeelements 
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Geht man von der in Bild 2 gezeigten Lage des Ankers aus, 

so entsteht bei der angenommenen Strom- und Magnet- 
feldrichtung eine abstoßende Kraft, die ein Drehmoment 

erzeugt. Nach einer Drehung von 180° wird der Anker 

durch einen Anschlag gestoppt und aufgrund der Tatsa- 

che, daß beide Magnetfelder jetzt verstärkend wirken, 
auch magnetisch gehalten. Ist nach dieser Bewegung die 

Prellamplitude, verursacht durch den mechanischen Auf- 

schlag, abgeklungen, so kann der Stromfluß in der Spule 

unterbrochen werden. Bei Berücksichtigung aller Fakto- 

ren genügt zur Betätigung eine Stromflußdauer von nur 

0,35 Sekunden. Der binäre Informationsgehalt des Anzei- 
geelements besteht darin, daß eine Seite der Anzeigepa- 

lette beispielsweise schwarz, die andere weiß oder in ei- 

ner anderen kontrastreichen Farbe gehalten ist. Durch ei- 

nen kurzen Ansteuerimpuls kann der Informationsgehalt 

gewechselt werden; er bleibt durch das bistabile Verhal- 
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Technische Daten 

Betriebsspannung 

zulässige 
Dauerspannung 

Spulenwiderstand 

Impulsdauer 

Betriebslage 

Klimabeständigkeit 

12 V #10% Gleichspannung 
24 V #10% Gleichspannung 

Betriebsspannung + 10% 

500 2 +#10% bei 12V 
2XxX900N + 10% bei 24V 

> 350 ms 
(die tatsächliche, mit dem Auge 
wahrnehmbare Umschlagzeit ist 
wesentlich geringer) 

lageunabhängig 

—25 °Celsius bis +80 °Celsius 
(2 HQF nach DIN 40040) 

        

  

  

        

  

  
  

        
  

  

          
  

  

  

  

Spannungsfestigkeit 500 V- 
(Wicklung gegen Kern) 

Lebensdauer > 108 Schaltungen 
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Maßa 50 mm | mit Anschlußzungen zum Auf- 
stecken von Steckkabelschuhen 

Maßa 46 mm | mit Lötanschlüssen 

Maß b 192 für Zylinderschraube 
B 2,2 DIN 7971     

TN-NACHRICHTEN 1975 HEFT 76



5 Zustandsanzeige einer Lüftungsanlage 

6 Anzeigeblöcke verschiedener Größe 

020 

ABLUFT 

zart aı 

La II 
PTR 

all)    
ten des Anzeigeelements auch im stromlosen Zustand er- 

halten. Die bistabile Arbeitsweise bietet unter anderem 
folgende Vorteile: 
in beiden Anzeigestellungen kein Stromverbrauch, daher 
außerordentlich günstige Energiebilanz, 

kein Informationsverlust bei Ausfall der Stromversorgung. 
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Für die Ansteuerung bieten sich zwei Möglichkeiten an: 

Die Spule besitzt nur eine Wicklung, in der durch entspre- 

chende Auslegung der Steuerschaltung die Stromrichtung 

geändert wird, oder die Spule besitzt zwei getrennte Wick- 

lungen, von denen die eine als Setzspule, die andere mit 

entgegengesetzter Stromrichtung als Löschspule benutzt 

wird (Bild 3). Die Einzelwicklung ist für 12 V, das Anzeige- 

element mit zwei Wicklungen für 24 V Betriebsspannung 

ausgelegt. Wegen der einfachen Ansteuerung werden An- 

zeigeelemente mit zwei Wicklungen bevorzugt. 

Der Betrieb des Anzeigeelements ist lageunabhängig. Die 
Anzeigeflächen können mit beliebigen Symbolen und Far- 

ben versehen werden. Aus der Serienfertigung sind die 

Farben Weiß, Schwarz, Signalgelb, Signalorange, Signal- 

rot sowie Grün und Blau erhältlich. Bild 4 zeigt die Abmes- 

sungen und die technischen Daten. 

Einsatz als Einzelelement 
Das bistabile Anzeigeelement eignet sich als Einzelele- 

ment zur Anzeige binärer Informationen, wobei beide Sei- 

ten der Anzeigepalette eine Beschriftung erhalten können. 

Die Anzeige kann dabei an zentraler Stelle, die Steuerung 
von entfernt liegenden Außenstellen erfolgen. Bild 5 zeigt 

die Zustandsanzeige einer Lüftungsanlage. Aus der Viel- 

zahl der sonstigen Einsatzmöglichkeiten seien hier nur In- 
formations- und Anzeigetafeln in Hotels, Banken, Kran- 

kenhäusern und Polizeistationen erwähnt. 
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Anzeigeblöcke 
Aneinandergefügt lassen sich aus den Anzeigeelementen 

beliebig große Anzeigeblöcke bilden. Diese haben die 
Form von Rasterpunktfeldern und ermöglichen die Dar- 

stellung von numerischen und alphanumerischen Zeichen 

sowie einer Reihe von Sonderzeichen. Durch die leicht ab- 
gerundeten Ecken der Anzeigefläche ergibt sich ein klares 
und deutliches Schriftbild. Auf Leiterplatten montiert und 

elektrisch verbunden werden serienmäßig vier Anzeige- 

blöcke unterschiedlicher Größe und damit für verschiede- 
ne Sichtweiten geliefert (Bild 6 und 7). Sie sind zusammen 

mit den steckbaren Steuerschaltungen in staub- und 

spritzwasserdichten, schlagfesten Kunststoffgehäusen 

mit glasklarer Front eingebaut. Die folgende Tabelle zeigt 

die serienmäßig verfügbaren Anzeigeblöcke: 

ratorschaltung und Bildpunktentschlüsselung zentral für 

maximal bis zu 64x 10 Anzeigeblöcke in separaten Ge- 

häusen untergebracht sind. Eine Erweiterung über 10 Zei- 
len hinaus erfordert eine Zusatzschaltung. Der Pegel der 
Informationseingabe kann wahlweise 5 V oder 12 V betra- 

gen. An jedem Anzeigeblock ist ein Anschluß AW (= Aus- 
wahlleitung) und Lö (= Löschleitung) vorhanden. Um die 
impulsartige Ansteuerung der Anzeigeelemente zu errei- 
chen, kann entweder das Signal an den BCD-Eingängen 
oder an der AW-Leitung getaktet werden. Die Löschleitung 
dient zum gleichzeitigen Rückstellen aller Anzeigeele- 
mente; dieser Zustand blank kann jedoch auch codiert 

über die BCD-Eingänge erreicht werden. 
Für die Anzeigeblöcke des Typs A2 sind Montageschienen 
vorgesehen, auf denen die Gehäuse aufgereiht und durch 

  

  

  

  

  

  

  

  

Raster- Zeichen- Sichtweite Informations- Bezeichnung 
punkte größe möglichkeit 

3x5 14 cm ca. 40 m numerisch A1.2 

numerisch A2.2 
5x7 19cm ca. 80 m 

alphanumerisch A2S2 

numerisch A3.2 
8x14 39 cm ca. 150 m 

alphanumerisch A3S2 

numerisch A4.2 
12x20 57 cm ca. 250 m 

alphanumerisch A4S2               

Bezüglich Aufbau und Funktion läßt sich ein Anzeigeblock 
in vier Baugruppen untergliedern (Bild 8): 

Gehäuse; 

Leiterplatte mit Anzeigeelementen; 

Leiterplatte mit Zeichendecoder, der die entschlüsselten 
Steuerinformationen in die Bildpunktinformationen um- 

setzt; 

Anschlußplatte mit Eingangsschaltung, die alle codiert zu- 
geführten Steuerinformationen entschlüsselt. 

Die Steuerinformationen werden für rein numerische An- 
zeigen im BCD-Code zugeführt. Bei den alphanumeri- 
schen Anzeigen wird wegen des erforderlichen größeren 
Zeichenvorrats der ASCII-Code benutzt. Hier sind die An- 
zeigeblöcke mit nur 2 Leiterplatten aufgebaut, und zwar 
Leiterplatte mit Anzeigeelementen und Leiterplatte mit An- 
steuer- und Auswahlelektronik, während die Zeichengene- 
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verschließbare Kabeldurchbrüche fertig verdrahtet als 
Baugruppen lieferbar sind. 

In Anlehnung an die 7-Segment-Zeichensymbolik ist ein 

Anzeigeblock mit 19 cm hohen Ziffern entwickelt worden. 
Die Zeichen setzen sich aus 11 Feldern mit nur 20 Anzei- 

geelementen zusammen; der Anzeigeblock wird im BCD- 
Code angesteuert. 

Zur Stromversorgung der Anzeigeblöcke sind Netzteile er- 

hältlich, die für die Bauformen A1 und A2 in gleichen Ge- 
häusen jedoch mit undurchsichtiger Kappe untergebracht 

sind, während sie bei den Bauformen A3 und A4 mit in die 
Anzeigeblöcke eingebaut werden. 

Anzeigeanlagen 
In konsequenter Weiterführung des Baukastenprinzips 

und der Kombination von Anzeige- und Steuerbaugruppen 

wurde das alphanumerische Anzeigesystem ANNAX 200 
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geschaffen. Dieses System ist so vielseitig, daß hier nur 

ein kurzer Überblick gegeben werden kann. 

Aus dem Programm sind insbesondere die standardisier- 

ten Sportanzeigen zu nennen. Das Anzeigesystem infor- 

miert über Spielzeit, Ergebnisse, Namen, Regeln und 

Spielzustände. Es ist unter anderem geeignet für Basket- 

7 Rundenanzeige im Olympiastadion München mit Anzeigeblöcken 

8 Baugruppen eines Anzeigeblocks 

und Volleyball, für Hand- und Fußball, für Boxen, Ringen, 

Turnen, Tennis, für Schwimmen und Leichtathletikwettbe- 

werbe, für Eissport- und Skidisziplinen, für Reit- und Tanz- 

turniere (Bild 9). 
In einer raumsparenden Bauweise sind die einzelnen 

steckbaren Baugruppen der Anzeigeeinrichtung in Anreih- 

technik auf Montageschienen befestigt und in regenge- 

schützten Aluminiumgehäusen (Außenmaße 1480 mm x 

320 mm x 190 mm) mit bruchsicheren Acrylglasscheiben 

untergebracht. Sie entsprechen den DIN-Normen für den 

Bau von Turn- und Sportstätten und erfüllen gleichzeitig 

die Forderungen der Sportverbände hinsichtlich bestimm- 

ter Besonderheiten, beispielsweise Angabe von Spielre- 

geln. Bei der Kombination mehrerer Anzeigen werden die 

Gehäuse nach Bedarf aneinandergereiht. Die mit Steckern 

versehenen Anzeige- und Eingabeeinheiten ermöglichen 
eine schnelle, problemlose Montage der gesamten Anla- 

ge. Die Betriebsspannung der Anlage beträgt 24 V, die 

über dezentral angeordnete Netzteile aus der Netzspan- 

nung von 220 V gewonnen wird. 
Ein Beispiel für die ansprechend gestalteten und gut be- 

dienbaren Eingabegeräte zeigt das Bild 10. Das nächste 

Bild 11 enthält den übersichtlichen Blockschaltplan einer 

Anzeigeanlage, während in Bild 12 die Belegtanzeige ei- 

nes Fernmeldeamtes als Beispiel für die universellen Ein- 

satzmöglichkeiten des Anzeigesystems zu sehen ist. 
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9 Anzeigeeinrichtung ANNAX 200 in einer Sporthalle 
10 Eingabegerät einer Anzeigeanlage ANNAX 200 
11 Blockschaltbild einer Anzeigeanlage ANNAX 200 
12 Belegtanzeige im Fernmeldeamt Stuttgart 
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Zusammenfassung 
Mit dem bistabilen Anzeigeelement wurde ein Bauteil ge- 
schaffen, das durch Impulsansteuerung eine bistabile An- 

zeige binärer, numerischer und alphanumerischer Infor- 
mationen ermöglicht. Die Anzeige behält auch bei eventu- 

ellem Stromausfall ihren Informationsgehalt. Die günstige 
Energiebilanz läßt außerdem einen Betrieb mit Akkumula- 

toren zu; dadurch werden Notstrombetrieb und mobiler 
Einsatz möglich. Eine gute Ablesbarkeit ist bei grellstem 

Sonnenlicht wie auch bei künstlicher Beleuchtung ge- 

währleistet. Die Lebensdauer der Anzeigeelemente ist 
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größer als 108 Schaltungen. Die Steuerung ist vollelektro- 

nisch mit moderner C-MOS-Technik konzipiert. Endge- 
prüfte, steckbare Baugruppen ermöglichen eine einfache 

Montage und eine problemlose Wartung der Anlagenteile. 

Das Baukastenprinzip erlaubt beliebige Kombinationen 

und nachträgliche Erweiterungen, so daß sich die vielfälti- 
gen Anzeigeaufgaben bei Industrie, Handel, Banken, Flug- 

häfen, Schiffahrt, Sport, Werbung usw. lösen lassen. Die 

Ansteuerung kann durch die vorgesehenen Eingabegerä- 

te, aber auch über Lochstreifen, Fernschreiber, Daten- 
sichtgeräte oder direkt vom Computer erfolgen. 
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